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Hirſchberg, Mittwoch) den 6. März. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


5 x Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 1 
120ſte Sitzung der Erſten Kammer am 25. Februar. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha, mehrere Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarien. 

Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend die Zoll⸗ und 

Steuerſätze vom ausländiſchen Zucker und Syrup, 


und vom in ländiſchen Rübenzucker. 


Die Kommiſſion empfiehlt die Annahme des Beſchluſſes der zwei⸗ 
ten Kammer. g 

Nach Ablehnung der Verbeſſerungsanträge werden die Beſchlüſſe 
der zweiten Kammer angenommen. 

Berathung des Kommiſſionsberichts über die Kreis, Be⸗ 
zirks⸗ und Provinzlalordnung. 

Die Kommiſſion beantragt: ſämmtlichen Abänderungen der zwei⸗ 
ten Kammer beizutreten. k y 

Nur Über $. 72 erhebt ſich eine Debatte. 

Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche Artikel mit den von der 
zweiten Kammer beſchloſſenen Abänderungen angenommen. 

Berathung des Geſetzes, betreffend die Polizeiverma tung. 

Das Geſetz wird ohne Debatte nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Kammer angenommen. 

Berathung des Geſetzes über den Ankauf des in Berlin unter 
den Linden Nr. 4 belegenen Grundſtücks für das Miniſterium der 
geiſtlichen Angelegenheiten. 4 

Das Geſetz wird unverändert angenommen. 

Bericht über den Sta ats haushaltsetat für 1810 u 50. 

Die Kommiſſion beantragt dem von der zweiten Kammer feſtge⸗ 
ſtellten Staatsbudget in Folge wel 64 der Verfaſſung die 

migung im Ganzen zu er 8 
un — Abhgeerünte S babl ſtellt den Zuſatzantrag: „Jedoch unter 
der Verwahrung, daß den der erſten Kammer für die Feſtſezung 
des Staatshaushalts verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechten durch 
das dieſesmal wegen des herannahenden Schluſſes der Sieungen 
beosachtete Verfahren für die Folge nichts vergeben ſei. 

Der Geſetzentwurf wird nach dem Antrage, der Kommiſſion mit 
dem Amendement des Abgeordneten Stahl mit großer Majorität 
angenommen. f 


Berathung des Ja gbpolizeigeſetes. 


Das Geſetz wird nach kurzen Bemeikungen mit den von der 

zweiten Kammer beſchloſſenen Abänderungen angenommen. 

Es folgt die Bexathung über die Regulirung der Ver⸗ 
hältniſſe des Großherzogthums Poſen. 

. Hanfemann trägt darauf an, dieſe Berathung wegen vor⸗ 
gerückter Zeit nicht mehr vorzunehmen. . 
Miniſter des Innern: Die Regierung hält es für rätz⸗ 
lich und nützlich, erforderlichenfalls die nicht inkorporirten Theile 
des Großherzogthums Poſen Deutſchland einzuverleiben. Sie 
wollte die dazu nöthigen Verhandlungen nicht eröffnen, ehe fie 
nicht die Genehmigung der Kammern dazu hätte. Da ſie aber 
dieſe Genehmigung noch nachträglich einholen kann, ſo iſt gegen 
den Antrag, die Berathung jetzt nicht mehr vorzunehmen, nichts 

einzuwenden. 

Der Antrag des Abgeordneten Hanſemann wird einſtimmig 
angenommen. } 7 

Man ſchreitet zur Wahl der drei Mitglieder der Staats ſchul⸗ 
denkommiſſion. 

In dem erſten Skrutinſum find gewählt: die Abgeordneten Karl 
mit 83 Stimmen und Kühne mit 81 Stimmen. (Anweſend 
find 138 Abgeordnete, die Mojorität beträgt alfo 70.) 

In dem zweiten Skrutinium erhält Gr. Itdenplitz 81 St. 

Die drei gewählt 'n Mitglieder werden von dem Präſi denten durch 
Handſchlag in Pflicht genommen. N 

Das Protokoll der gegenwärtigen Sigung wird vorgeleſen und 
ohne Bemerkung genehmigt. 

Präſident: Es bleibt mir nur noch eine Pflicht, Ihnen aus 
der Tiefe meines Herzens meinen Dank auszuſprechen für Ihr 
Wohlwollen, das mir ſo nöthig geweſen und das mir von allen 
Seiten zu Theil geworden. Die dankbare Erinnerung daran wird 
ewig in meinem Herzen bleiben. 

v. Alvensleben: Der Herr Präſident von Auerswald 
hat unſere Verſammlungen mit ſo viel Liebe, Unparteilichkeit und 
mit einem ſo ſeltenen Präſidenten⸗Talent geleitet, daß wir Alle ihm 
zu Danke verpflichtet find, In der ueberzeugung, da Sie mit 
mir fibereinftimmen, bitte ich Sie ſich zu erheben. P- 

Dies geſchieht. — Schluß der Sitzungen der Erſten Kammer. 

— ; 


1101e Sitzung der Zweiten Kammer am 16. Februar. 


Minister; v. Manteuffel, Simons, v. Strotha. 
Interpellation des Abgeordneten Simons, betreffend 
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die Verheerungen, welche durch die Ueberſchwemmungen des Rheins 
verurſacht worden ſind. Das Miniſterium wird gefragt, welche 
Verkehrungen zur Abhilfe der Noth es getroffen habe ? 

Miniſter des Innern: Die Regierung hat vorbereitet was 
fie vorbereiten konnte. Die Pioniere haben vielfache Gefahren ab, 
gewendet. Sobald ſpeciſicirte Anträge eingehen, werde ich mit 
Zuſtimmung Sr. Majeſtät des Königs, deſſen edles Herz ſtets den 
Unglücklichen zu helfen bereit iſt, die für ſolche Fälle beſtimmten 
Fonds verwenden, und ſollten dieſelben nicht ausreichen, ſo werde 
ich außerordentliche Mittel in Anſpruch nehmen. 

Es folgt der Kommiſſions bericht über die Verordnung vom 29. 
Junt 1849 wegen des Vereins rechtes. 

Die Kommiſſien beantragt die Genehmigung der Verord⸗ 
nung mit den von ihr vorgeſchlagenen Abänderungen. 

Miniſter des Innern: Das ſo natürliche Verſammlungs⸗ 
recht kann nur allzuleicht in großen Mißbrauch ausarten. Die ges 
gebene Verordnung hatte die Abſicht aus den Ausnahmezuſtänden 
herauszukommen. Die Kommiſſion hat die Lücken, welche die 
Umſturzpartei zu benutzen ſuchte, ausgefüllt und ihre Verbeſſerun⸗ 
gen ſind geeignet die Regierung zu ſtärken. Ich empfehle daher 

ihre Annahme. . 

Gr. Dyhrn: Die Vereine find in der neuern Zeit an die Stelle 
der Perfönlichkeiten getreten. Freilich gibt es Ausartungen, aber 
das beſte Mittel gegen die Klubs iſt die Freiheit. Wenn die Stö⸗ 
rungen der Ordnung in den Jahren 1848 und 1849 von den Klubs 
ausgegangen ſind, welcher Klub hat denn den 18. März gemacht? 
Durch die Vereine ſind Viele erſt aus ihrem beſchränkten Untertha⸗ 
nenverſtande herausgekommen. Ich wenigſtens wäre ohne den 
kopſtitutionellen Klub in Breslau und Oels nicht im Stande auf 
dleſer Tribüne zu ſtehen. (Lange anhaltendes Gelächter.) Durch 
dieſes Geſetz werden aber alle gebildezen jungen Leute von den Ver⸗ 
“einen ausgeſchloſſen. Dies Geſetz iſt ein ſchlimmes testimonium 
bnd pertatis für die Regierung. Hätte ſie die Majorität des Volks 
wirklich hinter fi), was könnten ihr die Vereine schaden? Ich 
wöürbe ein ſehr kurzes Klubgeſetz machen: Alle politiſchen Vereine 
ſind öffentlich. Die Oeffentlichkeit iſt der beſte Regulator der 
Klubs. 

Miniſter des Innern: Die Klubs nehmen gar oft eine 
andre Maske vor, und dem muß vorgebeugt werden. Heimliche 
Vereine hören nicht auf. Sie haben auch ihre Verräther. So 
weiß ich, daß in einem ſolchen heimlichen Vereine beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, den Aufruhr im nächſten Frühjahr nicht in Berlin, ſon⸗ 
dern in Magdeburg und Breslau ausbrechen zu laſſen. Die Heim⸗ 
lichkeit der Vereine wird mich nicht hindern, der Perſonen, die 
ſich darin bewegen und die die wohlwollende Abſicht haben, mir 
nach dem Leben zu trachten, Herr zu werden. Die Vereine haben 
auch ihr Gutes. So verdanken wir ihnen das Vergnügen den ge⸗ 
ehrten Redner hören zu können. Die Regierung hofft übrigens, 
die Majorität des Volks hinter ſich zu haben, wenn fie ein vers 
nünftiges Vereinsgeſetz erläßt. 

Scherer: Die Vereine ſind es gerade, welche die Aufregung 

permanent machen. Gutes kann nur auf wohlgepflegtem Boden 

gedeihen, das Unkraut wuchert von ſelbſt empor. 

F. 1, welcher in der Faſſung der Kommiſſion lautet: 
„Von allen Verſammlungen, in welchen öffentliche Ans 
gelegenheiten erörtert oder berathen werden ſollen, hat 
der Unternehmer mindeſtens 24 Stunden vor dem Be⸗ 
ginn der Verſammlung, unter Angabe des Octs und der 
Zeit derſelben, Anzeige bei der Ortspolizeibehörde zu 
55 machen. Dieſe Behörde hat darüber fofort eine Be: 

; ſcheinigung zu ertheilen. 

Beginnt die Verſammlung nicht ſpateſtens eine Stunde 
nach der in der Anzeige angegebenen Zeit, ſo iſt die 
fpäter beginnende Verſammlung als vorſchriftsmäßig 
angezeigt nicht anzuſehen. Daſſelbe gilt, wenn eine 


’ 
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Berfammlung die länger als eine Stunde ausgeſctzten 
Verhandlungen wieder aufnimmt“ 
wird von der Kammer angenommen: 

$. 2 beſtimmt, daß die Statuten politiſcher Vereine und die 
Verzeichniſſe der Mitglieder binnen drei Tagen nach Stiftung des 
Vereins bei der Ortspolizeibehörde einzureichen ſind, und daß ſich 
dieſe Beſtimmuygen nicht auf kirchliche und religiöfe Vereine be: 
ziehen, welche Corporationsrechte haben. 

Miniſter des Innern: Die Provinz Schleſien hat die 
traurige Erfahrung gemacht, daß aus Sachſen Agitatoren, welche 
dort ihre Geltung verloren hatten, herüber kamen und unter dem 
Vorwande religiöfer Vereine die gefährlichſten Lehren verbreiteten. 
Sie werden nicht wollen, daß unter dem Vorwande religiöfer Ver⸗ 
eine ſocialiſtiſche oder jefuitiiche Verbindungen ſich decken. Die 
religiöfen Vereine werden darunter nicht leiden, daß fie der Polizei 
die vorgeſchriebene Anzeige machen. 

Der Paragraph wird angenommen. 

F. 3, welcher beſtimmt, daß bei regelmäßig wiederkehrenden 
Verſammlungen eine jedesmalige Anzeige nicht nothwendig iſt, wird 
angenommen. 

$. 4 beſtimmt, daß die Behörde befugt iſt, eine oder zwei Abge⸗ 
ordnete in jede Verſammlung, in welcher öffentliche Angelegen⸗ 
heiten berathen werden follen, in Dienſtkleideng oder unter ans: 
drücklicher Kundgebung ihrer amtlichen Eigenſchaft zu ſenden. Er 
wird mit Verwerfung der dazu geſtellten Amendements ange⸗ 
nommen. 

$$. 5 — 7 beſtimmen, daß die Abgeordneten der Polizei jede 
Verſammlung auflöfen können, wenn de Beſcheinigung der erfolg⸗ 
ten Anzeige nicht vorgelegt werden kann, oder Anträge erörtert 
werden, welche eine Anreizung zu ſtrafbaren Handlungen enthals 
ten, und daß Niemand bewaffnet erſcheinen darf. Sie werden nach 
der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 

$. 8 beftimmt: Die Vereine dürfen nur 25jährige Mitglieder 
aufnehmen, welche ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte be⸗ 
finden und innerhalb des Kreiſes wohnen, in welchem der Verein 
feinen Sig hat; fie dürfen nicht mit andern Vereinen in Verbin 
dung treten. Frauen find ausgeſchloſſen. 

urlich ſtellt das Amendement: Frauen, Schüler und Lehrlinge 
dürfen als Mitglieder nicht aufgenommen werden. 

Der Paragraph wird mit dem Amendement des Abgeordneten 
Urlich angenommen, 

$ 0, welcher beftimmt, daß zu öffentlichen Verſammlungen uns 
ter freiem Himmel 48 Stunden vorher die polizeiliche Erlaubniß 
nachgeſucht werden muß, wird angenommen. 

$. 10, welcher von den geduldeten öffentlichen Aufzügen handelt, 
wird angenommen. 

$. I1 enthält das Verbot der Verſammlungen im zweimeiligen 
Umkreiſe der jedesmaligen Reſidenz des Königs und der Kammern 
während ihrer Sitzungsperiode, Er wird angenommen. 

$. 12 verordnet eine Strafe von 5 bis 50 Thalern für unter⸗ 
laſſene Anzeige einer Verſammlung. Er wird angenommen. 

§ 13 verordnet eine Strafe von 5 bis 50 Thalern für unterlaſ⸗ 
ſene Einreichung der Statuten. 

Geppert beantragt den Zuſatz: „ſofern er (der Vorſteher) nicht 
nachweiſen kann, daß die Anzeige oder der Nachweis ohne ſein Ver⸗ 
ſchulden unterblieben iſt.“ N 

Der Paragraph wird mit dem Amendement des Abgeordneten 
Geppert angenommen. 3 

F. 14 verordnet eine Strafe von 10 bis 100 Thalern für Vers 
weigerung eines angemeſſenen Platzes für den Abgeordneten der 
Poltzeibehörde oder der Auskunft über die Perſon der Redner. 
Scherer beantragt, dieſelbe Strafe für unrichtige Auskunft 
über die Perſon der Redner feſtzuſetzen. \ 

Der Paragraph wird mit dem Amendement des Abgeordneten 
Scherer angenommen, 
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$. 15 verordnet eine Strafe von 5 bis 50 Thaler für unterlaſ⸗ 
ſene Entfernung, nachdem die Verſammlung für aufgelöſt erklärt 

Angenommen. 

8.16 enthält die Strafbeſtimmungen für die Fälle, wo ein Ver⸗ 
ein die Vorſchriften des §. 8 überſchreitet. 

F. 17 enthält die Strafbeſtimmungen für die Theilnahme an 
ungenehmigten Verſammlungen und Aufzügen. 

F. 18 beſtraft das bewaffnete Erſcheinen in einer Verſammlung 
mit 14 Tagen bis 6 Monaten Gefängniß. 0 

$. 19 beſtraft die Aufforderung, in einer Verſammlung mit 
Waffen zu erſcheinen mit 6 Wochen bis ein Jahr Gefängniß. 

$. 20 beſtimmt, daß die in dieſem Geſetze mit Strafe bedrohten 
Handlungen der Kompetenz der Schwurgerichte entzogen ſein ſollen. 

Die Paragraphen 16 bis 20 werden in der Faſſung der Kom: 
müſion angenommen. 

$. 21 nimmt die Wahlvereine von den Beſchränkungen des 9. 8 
aus. Angenommen. 

$. 22 beſtimmt, daß es im Betreff der unerlaubten Verſomm⸗ 
lungen des Milttairs bei den bisherigen Beſtimmungen verbleibt. 
Er wird angenommen. 

Hiermit iſt die Berathung über das Vereinsgeſetz beendigt. 


Berlin, den 26. Februar. Heute fand in der Plenar⸗ 
fisung des Verwaltungsrathes die Wahl der Kommiſſarien 
ſtatt, welche die Verhandlungen der verbündeten Regierungen 
mit dem Reichstage unmittelbar führen werden. a 


Berlin, den 27. Februar. Die Antwort, welche der 
preußiſche Miniſter v. Schleinitz auf die Note des öſterrei⸗ 
chiſchen Miniſteriums vom 28 ſten November gegeben hat, 
zeichnet ſich durch eine klare und überſichtliche Darſtellung 
der preußiſchen Politik in ihren Beſtrebungen für den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaat aus. Mit gebührender Würde werden 
die Vorwürfe des öſterreichiſchen Kabinets zurückgewieſen, 
und nicht ohne einen Anflug von Ironie wird die Beſorgniß 
des Fürſten von Schwarzenberg um die Souverainetätsrechte 
der kleinen Fürſten beſchwichtigt. Das preußiſche Kabinet 
ſchreitet eben ſo ruhig als entſchieden über die Hinderniſſe 
und Intriguen hinweg. Es heißt in der Antwort: „Die 
preußiſche Regierung hat bei einer gewiſſenhaften Prüfung 
nur zu dem Reſultate kommen können, daß der Weg, auf 
welchen ſie nicht durch Willkühr, ſondern durch die Noth⸗ 
wendigkeit der Umſtände geführt worden fei, nicht ohne 
großes Unheil für und Unrecht gegen Deutſchland verlaſſen 
werden könne; daß Pflicht und Recht, Pflicht, welche 
die Geſchichte der deutſchen Nation in den letzten Jahren 
erzeugt habe, Recht, wie es ſich aus dem Bundesrechte 
ſelbſt ergibt, Preußen zum Fortſchreiten auf dieſem Wege 
veranlaſſen müſſen; daß aus allen Thatſachen, die aus den 
Ereigniſſen des vergangenen Jahres gewonnen worden, der 
unumſtößliche Beweis gewonnen worden, wie der Organis⸗ 
mus des Bundes einer durchgreifenden Reviſion bedürſe, 
weshalb auch Preußen gegen Oeſterreich keinen Proteſt er: 
hoben habe, als es ohne Vorbehalt der Bundesrechte und 
Pflichten über die öſterreichiſch⸗deutſchen Bundeslade ent⸗ 
ſchied durch die Verfaſſung vom 4. März; daß es allen 
Regierungen obliege, durch Befriedigung der wahren Be⸗ 
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Richtung der Gasfabrik auf ihn zukamen. 


dͤrfniſſe der Nation Deutſchland vor neuen Revolutionen 
zu bewahren.“ l 

Berlin, den 28. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Staats miniſteriums wurde dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Freiherrn von Schleinitz, welcher bei 
der feierlichen Beeidigung der Verfaſſung nicht hatte zugegen 
ſein können, der von ihm nach Artikel 108 der Verfaſſung 
zu leiſtende Eid nachträglich abgenommen. — 

Berlin, den 28. Februar. Se. Majfeſtät der König 
ſind noch immer genöthigt, in liegender Stellung zu verhar⸗ 
ren. Audienzen haben Se. Majeſtät noch nicht ertheilt, und 
werden für die nächſte Zeit dazu auch nicht im Stande ſein. 

Berlin, d. 28. Febr. Der jetzige kurheſſiſche Miniſter⸗ 
präſident Haſſenpflug iſt derſelbe Haſſenpflug, der vor 
einigen Jahren aus Heſſen nach Berlin berufen und fpäter 
als Gerichtspräſident nach Greifswald verſetzt worden war. 
Er wurde in Folge einer Denunciation, als habe er könig⸗ 
liche, zu einem beſtimmten Zweck überwieſene Baugelder 
(350 rtl.) zu andern Baulichkeiten, als wozu fie bewilligt, 
verwandt, von ſeinem Amte ſuspendirt und eine Unterſuchung 
gegen ihn eingeleitet. Es wird nun auf den Ausfpsuch der 
Geſchwornen ankommen, ob der jetzige kurheſſiſche Miniſter⸗ 
präſident wegen eines gemeinen Verbrechens zu einer ent⸗ 
ehrenden Strafe verurtheilt werden wird. Die heſſiſchen 
Landſtände find mit feinee Ernennung zum Miniſterprä⸗ 
ſidenten ſehr unzufrieden, und ein Antrag, zu erklären, daß 
dieſer Miniſter das Vertrauen des kurheſſiſchen Volks nicht 
genießt und daß ſie gegen alle Folgen eines ſolchen Miniſte⸗ 
riums Verwahrung einlegen, iſt mit allen Stimmen gegen 
eine angenommen worden. a i 

Breslau, d. 26. Febr. In Betreff der Unterſuchungs⸗ 
ſache gegen den Grafen Reichenbach hat das Obertribunal, 
weil das Kreisgericht zu Oppeln dem Befehl, die Unterſuchung 
gegen den Grafen Reichenbach aufzunehmen und ihn zu ver⸗ 
haften, nicht nachgekommen war, beſchloſſen, die Sache an 
das Schwurgericht zu Breslau zu verweiſen. 

Poſen, den 27. Febr. Die hier ſtattgefundene Ueber⸗ 
ſchwemmung hat einen ſchrecklichen Nothſtand hervorgebracht. 
Nach amtlichen Mittheilungen ſind allein in der Stadt Poſen 
434 Grundſtücke und 881 hilfsbedürftige Familien mit 
3015 Köpfen unter Waſſer geſetzt. Nach allen Seiten 
entwickelt ſich eine erfreuliche Thätigkeit, um den Verun⸗ 
glückten ihr trauriges Geſchick erleichtern zu helfen. 

Trier, 24. Februar. In vergangener Nacht zwiſchen 
2 und 3 Uhr bemerkte der vor der Wohnung ſeines Regi⸗ 
mentskommandeurs ſtehende Poſten Leute, welche aus der 
Ohne fie zu be: 
achten, kehrte er ihnen, auf- und abgehend, den Rücken, 
als er jedoch bei ſeiner Rückkehr nach der Richtung hin, wo⸗ 
her fie gekommen waren, wahrnahm, daß jet eine der Per: 
ſonen durch das offene Thor des am Haufe befindlichen Bleich⸗ 
platzes getreten war und an der inneren Seite der Mauer 
ftand, fand er ſich veranlaßt, das Gewehr auf der Schulter, 
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auf den Mann loszugehen, um ſich von feinem Vorhaben zu 
überzeugen. In demſelben Augenblick fällt ein Schuß auf 
den Soldaten, aus welcher Richtung, weiß derſelbe nicht 
anzugeben. Sich am Fuße verwundet fühlend, ſtürzt der 
Soldat jetzt auf den vor ihm ſtehenden Mann, faßt ihn, und 
ſchiebt ihn vor ſich her nach der Straße, wird aber gleichzeitig 
mit Kraft von hinten ergriffen und mit ſeinem Gegner zu 
Boden geworfen. Während des Ringens erhält er einen 
Schnitt über die Naſe, mehrere Schnitte über die Hände 
und namentlich einen ſehr bedeutenden Dolch⸗ oder Meſſerſtich 
in den Schenkel; es gelingt ihm aber endlich doch, ſich den 
Unbekannten zu entwinden, welche alsbald entfliehen. Müh: 
ſam ſchleppt ſich der Soldat noch zur Klingel an der Thüre 


und wird von den ihm zu Hülfe kommenden Hausbewohnern 


nach der Stadt geſchafft. Eine Blutlache bezeichnet noch 


heute die Stelle der That, und bis in die Stadt hinein ließen 


ſich die auf erheblichen Blutverluſt deutenden Spuren verfol⸗ 
gen. Ob von den Unbekannten ein Diebſtahl oder ſonſtiges 
Vergehen beabſichtigt worden, oder es auf einen Anfall gegen 
den Poſten abgeſehen war, darüber iſt ſich der Soldat ſelbſt 
nicht klar geworden. Unter der Garniſon ſoll der Glaube 
an einen meuchleriſchen Anfall große Aufregung verbreitet 
haben und Beſorgniſſe vor neuen Konflikten mit der Demo⸗ 
kratie erwecken. Bis jetzt hat es nicht gelingen wollen, die 
Thäter zu ermitteln, es dürfte ſolches auch ſchwer halten, 
da der Soldat zwar beim Entfliehen der Unbekannten nach 
dem einen geſtochen hat, aber nicht gewiß iſt, denſelben ver— 
wundet zu haben, 


{ Weutſchland. 


Sach ſen 

Dresden. In Betreff des von dem Abgeordneten 
v. Watzdorf bei der erſten Kammer eingebrachten Antrages, 
auf Anklage der Staats-Miniſter, wegen Verletzung der 
Verfaſſung, hat ſich die darüber niedergeſetzte Kommiſſion 
zu dem Porſchlage entſchieden, dem Antrage keine Folge 
zu geben. 

Aus dem Erzgebirge, den 19. Febr. Das Auftre⸗ 
ten des Hrn. v. Karlowitz in der erſten ſächſiſchen Kammer 
hat einen tiefen Eindruck auf alle Gemüther in allen Volks: 
ſchichten gemacht. Er hat dem Gedanken und dem Wun⸗ 
fe, der in viel Tauſenden lebt, Worte gegeben. Die über: 
wiegende Mehrzahl iſt gegen die Regierungspolitik geſtimmt. 
Man fängt es an zu würdigen, daß Preußen in die Reihe 
der konſtitutionellen Staaten eingetreten iſt. Im Falle eines 
Konflikts mit Oeſterreich würde jetzt eine preußiſche Armee 
höchſt wahrſcheinlich mit großem Enthuſiasmus empfangen 
werden. . 

ng Oeſter reich. 

Wien, 25. Februar. Während man in unſern mini⸗ 
ſteriellen Blättern ſich mit dem Erfolge von Koloniſations⸗ 
Ideen in der Hoffnung ſchmeichelt, als wurden bald wieder 
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Schwaben und Schleſier iht Hab und Gut nach Ungarn zu 
Markte tragen, löſt ſich dort ein Begüterter nach dem andern 
von der heimathlichen Scholle los und kehrt Oeſterreich den 
Rücken. Ungariſche Magnaten ſelbſt, welche an der Revo⸗ 
lution nicht Theil genommen haben, Leute, welchen Aemter 
und Würden jeder Art anzuvertrauen man ſich glücklich ge⸗ 
ſchätzt hätte, verkaufen ihre Güter und ziehen fort. Nicht 
weniger als einige zwanzig ſolcher Namen ſind in dieſen 
Tagen als Auswanderer genannt worden,. Berückſichtigt 
man, wie ſchwer ſich Fremde in Ungarn akklimatiſiren, wie 


von Einwanderern ſtets die erſte Generation durch Fieber 


dezimirt wird, wie die den Deutſchen feindliche Bevölkerung 
fortwährend ihr Leben und ihre Habe bedroht, wie unſere 
Steuern auch die größten Anſtrengungen unftuchtbar mas 
chen, ſo iſt es wohl mehr gerechtfertigt, eine Entvölkerung 
Ungarns, als die Vermehrung ſeiner Einwohner durch deut⸗ 
ſche Einwanderer zu erwarten. Wir können Jeden nur als 
einen Thoren betrachten, der ſich in Ungarn ankauft, fo lange 
das gegenwärtige Verwaltungs-Syſtem bei uns beſteht, denn 
das Prinzip, durch ausgiebige Schutzzölle den Handel auch 
ferner zu hindern, iſt gerade für Ungarn ein Todesurtheil. 
Die 4000 Fabrikanten in Deutſch⸗Oeſterreich können Uns 
garns Reichthum an Roh-Produkten nicht aufzehren oder 
verarbeiten, ſie können ihn nicht mit ihren Waaren bezahlen, 
ſo theuer dieſelben ſind, ſie entziehen Ungarn nur die Kapi⸗ 
talien. So fehlt es an Käufern für Ungarns Produkte, 
und wie bisher wird bei Herrn von Brucks Handels-Politik 
mehr Frucht zu Grunde gehen, als auf den Markt kommt. 
Was immer Ungarn fär die Reichthümer, welche jetzt all⸗ 
jährlich verfaulen, z. B. von England erhalten würde, wären 
es auch nur Werkzeuge, Schiffe oder eiferne Häufer, würde 
reiner Gewinn ſein. Nicht nur, was Ungarn haben könnte, 
ſondern was es bisher gehabt hat, wird bedroht. Die Ein⸗ 
führung des Tabacks⸗Monopols mit der Ueberwachung des 
Anbaues und dem Verbot, die eigenen Blätter in die höl⸗ 
zerne Pfeife zu ſtecken, legt der ungariſchen Agrikultur eine 
Zwangsjacke an und perkümmert auch den letzten beſcheidenen 
Genuß des Magyaren. 

Wien, den 26. Februar Eine telegraphiſche Depeſche 
dis öſterreichiſchen Geſandten aus Athen vom 19. Februar 
lautet: Die franzöſiſche Poſt bringt die Nachricht von der 
angenommenen Vermittelung Frankreichs. Die Gewalt⸗ 
maß regeln werden al o hoffentlich aufhören, doch hat ſich der 
engliſche Geſandte hierüber noch nicht geaͤußert. Uebrigens 
fortwährende Ruhe und ſtandhafte Beharrlichkeit der griechi⸗ 
ſchen Nation und Regierung bis zur Stunde. 


Sch metz. 

Bern, den 24. Febr. Die Abgeordneten der deutſchen 
Arbeitervereine, welche in Murten zur Abhaltung eines 
Kongreffes zuſammenkamen, wurden ſofort auf Anordnung 
des Bundesrathes verhaftet. Es war bekannt, daß ihre 
Pläne ſehr antineutral ſind. N ö 


— ũͤ ̃ ᷑ 8 


* 


7 


Meru kre ich 
Paris, den 26. Februar. In der Nacht hatte ein 
Polizeiagent ohne allen Auftrag, von übertriebenem Eifer 


hingeriſſen, die Immortellenkränze, welche friedliche Bürger 


am Fuße der Juliſäule niedergelegt hatten, weggenommen 
und dadurch Veranlaſſung zu Miß vergnügen gegeben. Der 
Miniſter des Innern hat die Kränze wieder hinlegen und den 
Polizeiagenten abſetzen laſſen. 2 


. Großbritannien und Irland. 
London, den 24. Februar. Nach der von der engliſchen 
Oberpoſtverwaltung veröffentlichten Ueberſicht find im Jahre 
1849 im Königreiche auf dem Poſtwege 337 ½ Million Briefe 
im Umlauf geweſen, dagegen 1839 nur 76 Millionen. Das 
iſt die Wirkung der Herabſetzung des Portopreiſes. 
London, d. 25. Febr. Man beabſichtigt eine allge⸗ 
meine Induſtrie-Ausſtellung. Die Eröffnung iſt 
auf den 1. Mai 1850 feſtgeſtellt. Das Receptionsgebäude 
ſoll 1 Million Quadratfuß groß werden, Die Produktions- 
artikel der verſchiedenen Nationen werden unter gemein⸗ 
ſchaftlicher Klaſſifikation zuſammengeſtellt werden. 


Italien. ' 


Rom, d. 19. Febr. So eben ift auf der Piazza del Pos 
pulo der Mörder eines franzöſiſchen Offiziers erſchoſſen wor: 
den. Ein zweites Urtheil iſt bereits gefällt und wird eheſtens 
vollſtreckt werden. R 

Neapel, den 16. Februar. Die Eruption des Veſuvs 
hat nachgetaſſen. Nur dichte Rauchwolken zeugen noch von 
der innern Thätigkeit des Vulkans. Geſtern Morgen war 
der Gipfel mit Schnee bedeckt. 

Die Berichte aus Sicilien find der dortigen Schreckens⸗ 
maß regeln wegen ſehr bedenklich, und jeden Augenblick iſt 
dort ein neuer Ausbruch zu erwarten. Dort garniſonirende 
Offiziere des Schweizerregiments haben deshalb ihre Familien 
hierher geſandt, um ſie bei Zeiten in Sicherheit zu bringen. 
Sie können nicht genug die unheimliche düſtere Stimmung, 
die dort herrſcht, beſchreiben. Dazu kommt dort noch eine 
kaum jemals geſehene Theuerung, denn theils wegen der 
Steuern, theils wegen Unſicherheit der nächſten Zukunft 
wird viel weniger als gewöhnlich produzirt, und das Land⸗ 
volk bringt von dieſem Wenigen wenig nach der Hauptſtadt. 
In jenem herrlichen Klima, wo die Natur das ganze Jahr 
hindurch thätig iſt, ihre Schätze hervorzubringen, wo, noch 
mehr als hier, kein Winter den Anbau und die Ernte unter: 
bricht, herrſcht gegenwärtig eine Theuerung, wie man ſie 
in wenigen Orten Europa's in dieſem Augenblicke antreffen 
wird. Das Fleiſch (Rindfleiſch) koſtet doppelt ſo viel, als 
hier, nämlich 2 Fres. der Kilog. oder einen preuß. Thaler 
die 4 preuß. Pfd. Brod und alle andern Lebensbedürfniſſe 
find im Verhältniſſe, Gemüſe ꝛc., die fonft beinahe nichts 
koſteten, ſind noch theurer. Die Schweizerſoldaten, die 
hier gewöhnlich zweimal pro Tag Fleiſch eſſen und noch zu 
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1 und 2 Flaſchen Wein pro Tag übrigen Sold erhalten, 
bekommen dort nur einmal pro Tag zu eſſen, wovon nur 
Zmal pro Woche Fleiſch. Sie find deshalb ſehr aufgebracht, 
und ihre Offiziere haben ſchwere Mühe, fie in Disziplin zu 
halten. 5 og 
x Danemark. 

Kopenhagen, den 23. Februar. Die däniſche Staates 
ſchuld, welche 1847 nur 165 Millionen betrug, iſt 1849 
auf 172 Millionen geſtiegen und wird 1850 fogar 179 Mil⸗ 
lionen betragen. 2 

Rußland und Polen. 

Petersburg, den 5. Februar. In der im Palaſt des 
Prinzen von Oldenburg befindlichen Schatzkammer iſt durch 
das Springen eines Heizungsrohrs ein Brand ausgebrochen, 
welcher den darin befindlichen großen Silbervorrath geſchmol⸗ 
zen und eine große Menge von Staatspapieren vernichtet hat. 


Griechenland. 

Athen, den 12. Febr. Der 6. Februar, an welchem 
Tage König Otto vor 17 Jahren in Griechenland landete, 
wurde aufs feſtlichſte begangen. Der Hof, welcher ſonſt 
gewöhnlich ein Ballfeſt gab, beſchränkte ſich diesmal auf 
eine kirchliche Feier. Die bei Salamis und im Piräeus 
ankernden Kriegsſchiffe hiſſten die griechiſche Flagge auf und 
ein in Haft befindliches Schiff mußte die Salven erwiedern. 
In Syra verhielten ſich die engliſchen Kriegsſchiffe theils 
nahmlos, und in Patras brachten dieſelben ſogar an dieſem 
Tage fünf griech. Fahrzeuge auf, die ſie nach Korfu führten. 


Mehrere der bei Salamis zurückgehaltenen Kauffahrer ſind 


für Rechnung nicht⸗griechiſcher Kaufleute beladen. Die 
betreffenden Geſandten haben darüber Beſchwerde geführt; 
es iſt aber bis jetzt noch keine befriedigende Antwort darauf 
erfolgt. Die Blokade wird auf das ſtrengſte gehandhabt. 
Das Auslaufen auch der kleinſten Barken wird verhindert. 
Im Ganzen herrſcht in Griechenland Ruhe, nur haben ſich 
im Innern, namentlich in der Umgegend von Patras, Räu- 
berbanden gebildet, gegen welche die Regierung nicht that⸗ 
kräftig genug auftreten kann. Offiziere verſchiedener Trup⸗ 
penkorps, ſo wie die Beamten des Kriegsminiſteriums haben 
erklärt, auf ihren monatlichen Gehalt verzichten zu wollen, 
wenn die gegenwärtigen Verhältniſſe dem Staatsſchatz irgend 
eine momentane Verlegenheit verurſachen ſollten. 


Türkei. 

Von der bosniſchen Grenze, den 12. Februar. 
In türkiſch⸗Kroatien bereitet man ſich zum Kampfe vor. 
Die Infurgenten verweigern die Stellung des Nizams und 
Entrichtung der Tanſimatſteuer. Sie haben bereits zwei 
Abgeſandte mit ihren Forderungen an den Weſir geſchickt. 
Gibt dieſer ihnen nicht Gehör, fo fol ſchon der Tag feſtgeſetzt 
ſein, an welchem der Aufſtand, und zwar zuerſt in der Kraina, 
völlig ausbrechen ſoll. . 
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Briefe über Texas. 
(Aus dem Franzoͤſtſchen uͤberſetzt von F. Heyer.) 
(Fortſetzung.) 8 


— „ 


Ul ſere Ankunft im Gaſthofe „zum rothen Adler“ 
machte Aufſehen. Wir waren durch Don Joſé Morell 
dem Herrn des Hauſes empfohlen, einem wirklichen Spa: 
nier von angenehmen, braunen und runden Geſichte, 
deſſen Züge Verſland und Freiheit verriethen, guten Hu— 
mor und Witz. 

Seien Sir mir willkommen, ſagte er zu mir, alle 
Diejenigen, welche mir der vortreffliche Don Joſé em: 
pficbit, ſind meine Freunde. Aber, denken Sie lange 
bei mie zu weilen! — 

Nein! antwortete ich, dieſe Gegenden ſind nicht ſicher. 

Dirfen Abend werden wir uns nach St. Louis richten; 
vielleicht, daß wir noch ein oder zwei Scharmützel gegen 
die Räuber zu beſtehen haben, dann aber wird Alles 
beendet ſein. 

Nach meiner Anſicht haben Sie Recht, bei Gott, er: 
widere ernft der Spanier. Möge Sie Gott beſchützen! 
Ein Felleiſen in dieſem Lande iſt eine Beute, nach wel: 
cher hundert Jäger lüſtern find. Unter uns, Herr, man 
folgt Ihrer Spur. Mehr als zehn Perfonen haben feit 
drei Tagen von mir wiſſen wollen, ob man Sie hätte 
durchreiſen ſehen. Ihre Doublonen, Ihre Dollars und 
Ibr ſchönes Pferd haben alle Schurken in Bewegung ge⸗ 
bracht! — Kennen Sie den Richter Peters“ W 

Ich hatte die Ehre feine Bekanntſchaft zu machen mit 
der Neitpeitſche, als er mir mein Pferd ſtehlen wollte, 

Leſen Sie dieſen Brief, den mir ſo eben einer meiner 
beständigen Kundſchafter zugeſchickt hat, ſonſt ein durchs 
aus ehreuwerther Mann, der mir ſehr nützlich iſt. Man 
iſt hier in einem beftändigen Kriege, nichts als Lift, Nach⸗ 
ſtellung, Gewalt, Räuberei, Plünderei und oft Mord: 
thaten. Bald ſind es die Indier, bald die Texaner, 
welche Banden bilden, die Prairien unſicher machen, 
oder uns in unſern Dörfern und Städten überfallen; 
das, Herr! iſt die Freiheit, die wir genießen! Ich bin 
verpflichtet mich von den Gefahren in Kenntniß zu halten, 
welche mein Haus bedrohen könnten, und von den böfen 
Anſchlägen, welche die angeblichen Richter und Generäle, 
mit denen dies verwünſchte Land bevölkert iſt, ausſinnen. 
Mein Kundſchafter iſt ein alter franzöſiſcher Arbeiter von 
erprobter Redligkeit und ſeltener Klugheit. Ihn ſchicke 
ich auf Entdeckungen und feine Nachrichten find immer 
von wunderbarer Genauigkeit. Leſen Sie! 

Er reichte mir folgenden Brief, welchen ich mit um ſo 
größerer Aufmerkſamkeit las, als er mich betraf: j 

„Der General Peters hat zwanzig von feinem Ge⸗ 
lichter angeworben, und obne Zweifel wird er bei Ihnen 
logiren. Er if jetzt auf der Spur eines gewiſſen 


Bei Gott, mein Herr, 


Kapitain Tollmer, welcher, wie es ſcheint, Geld 
bei ſich hat, und der, indem er die Ebenen bis Nacoy⸗ 
doches durchreiſte, das Glück hatte zweien oder dreien 
Hinterhalten zu entſchlüpfen. Benachrichtigen Sie 
dieſen Fremden, welcher den Peters liſtig abb alten 
könnte und von ſeiner Spur abbringen, wenn er eine 
Querrichtung einſchlüge, ohne daß der ehrenwerthe 
General Peters davon in Kenntniß geſetzt wäre!“ 
Der Rath iſt gut, antwortete der Spanier, deſſen 
auffallende Miene und luſtiger Ton mir zu betrackten Vers 
gnügen machte. Es iſt erlaubt, den zu betrügen, der 
uns betrügen will; werden Sie mir beiſtimmen? Sie 
bringen einige Stunden in dem großen Saale des Gaſt⸗ 
hofes zu, laſſen Ihre Neigung nach Galveſton zurückzu⸗ 
kebren ſehr laut werden, geben in Folge davon Befehle, 
fagen eine falſche Stunde der Abreiſe, z. B. Morgen 
früh mit Tagesanbruch, an und Sie können ſicher ſein, 
daß der tapfere General Peters und ſein Gefolge fich aufs 
ftellen werden und auf dem Wege, den Sie angezeigt 
haben. Indeß reifen Sie diefen Abend ohne Geraͤuſch 
auf dem Wege, den ich Ihnen zeigen werde. 


Alles machte ſich ausnehmend. Das Gaſthaus wurde 
den ganzen Tag über nicht leer, und ich ſah, wie es ſich 
allmälig mit den abſcheulichſten Geſichtern belebte, welche 
eins nach dem andern verſchwanden, um mich zu erwar⸗ 
ten, ohne Zweifel außerhalb der Stadtmauer. Es war 
neun Uhr Abends, als ich mein Pferd beſichtigte, was 
ich gefattelt fand. Mein Wirth, den Ellbogen auf den 
Sattelknopf geſtützt, ſagte mir: 

Jetzt iſt der Augenblick da; es iſt nöthig, daß Sie ſich 
ohne Abſchied fortbegeben, zu Fuß, wenns Ibnen ge⸗ 
fällt. Folgen Sie der großen Straße, gehen Sie nicht 
über die Brücke, und verfolgen Sie den Lauf des Waſſers 
zur Rechten bis beinahe eine halbe Meile, wo Sie ein 
dichtes Binſengebüſch ſehen werden! Ihre Begleitung, 
Ihr Gepäck, die ich ſelbſt übernehmen werde, follen um 
Punkt zebn Uhr dort ein. Eilen Sie, es if keine Zeit 
zu verlieren; Sie dürfen nicht zaudern oder zweifeln! 

Der Spanier rieb ſich mit jubelnder Miene die Hände 
und ſagte: Schon ſeit langer Zeit erwarte ich dieſen 
Augenblick. Der Richter Peters möge ſein Teſtament 
machen! Sie bieten die Gelegenheit Gerechtigkeit aus zu⸗ 
üben, und werden Dinge ſehen, die Sie beluſtigen ſollen! 
a an dieſen Spitzbuben habe ich 
eine kleine Rechnung abzuzahlen, und ich bin ſehr erfreut 
über den Abtrag, an welchem Sie Theil nehmen werden. 
Das wird ein niedlicher Tanz ſein, geben Sie nur Acht! 
Oh, dieſe Schurken ſollen Nichts verlieren „obgleich ſie 
warten müſſen, — doch wir wollen eilen! — 

Der Mann erſchien mir ſo thatkräftig, ſo geiſtvoll und 
aufrichtig, daß ich nicht einen Augenblick an der Wahr⸗ 
beit deſſen zweifelte, was er mir ſagte. Ich überließ 


we 
mein ganzes Gepäck feinen Händen und gehorchte ihm 
pünktlich. An dem verabredeten Orte traf ich ihn und den 
Führer, e nen Meſtizen, den Sohn eines Indiers und 
einer ſpaniſchen Frau. 

Hier iſt Ihr Führer!“ redete er mich an, laſſen Sie 
uns in das Gehege treten, wobin die Texaner nicht eins 
zudringen wagen, weil gemeiniglich Jaguare darin hau⸗ 
ſen, die Menſchenfleich ſehr lieben, wenn ſie Hunger 
haben. Glücklicher Weiſe ſind wir in einer Jahreszeit, 
wo tiefe Thiere anderes Futter als Menſchen finden. 
Folgen Sie mir! Auf dieſem Wege wollen wir ohne 
Furcht forteilen, doch hüten Sie ſich in den kleinen See 
zu Ihrer Rechten zu fallen ; er wimmelt von Alligatoren! 

Ein Fahrzeug, verborgen in einem Dickicht von Bin— 
ſen, ſetzte uns an das andere Ufer, wo wir einen durch 
die Indier gebahmen Fußſteig verfolgten und gegen eine 
Meile zu Fuß machten. Da, nach einem gellenden Pfiffe 
unſeres Wirthes, dem bald ein anderer aus der Ferne 
antwortete, gelangten wir zu unſerm neuen Führer, der 
von zwei ungeheuren Hunden begleitet war, beinah, eben 
ſo groß als kleine Korſiſche Pferde, die hingereicht hätten, 
um die ganze Armee des Gencral Peters in die Flucht zu 
ſchlagen. Dieſe beiden Thiere leckten, ſich ſchmiegend, 
die Hände des Meſtizen und unſer Wirth ſagte mir mit 
einem Händedrucke: 

Jetzt iſt der Augenblick wo wir ſcheiden! Dieſer brave 
Diener wird Sie zu meinem Neffen Don Ramon de Vi⸗ 
gueyra führen, wo Sie ein befonderes Trauerſpiel ſehen 
werden, das verſichere ich Ihnen; oder wenn Sie es 
lieber wollen außergewöhnliche Vorſtellungen, die man 
bei ihm geben wird, zu Ihrer und meiner Unterhaltung. 
Mein Reffe iſt eben ſo begierig als ich, den General Pe— 
ters anrücken zu ſehen, und ich glaube, daß Sie eine re: 
gelmäßige Belagerung aushalten werden! Sagen Sie 
ibm ja, daß er nicht vergißt Sie dem Marquis und der 
Herzogin vorzuſtellen; beide ſind große und ſchätzbare 
Perſönlichkeiten. Die Herzogin liebt es, ſich von allen 
den Hof machen zu laſſen; der Marquis tanzt ſehr gut, 
Sie müſſen das ſehen. Auch glaube ich, daß der General 
zufrieden fein wird! — 

Und dabei rieb er ſich die Hände mit der 
freundlichen Miene. 5 

Was iſt mit dieſer Herzogin? frug ich ihn. 

Ein liebenswürdiges Weſen von der beſten Au 
Nur dies will ich ihnen ſagen: Sie iſt eine fürchterliche 
Amazone; ich möchte fie wohl in der lmarmung mit Ih⸗ 

rem Richter feben! Gehen Sie mit Gott, Herr, und 
guten Erfolg! n 
i Indem er mir dieſe Worte ſagte, von denen ich Richts 
begriff, drückte er mir die Hand. Ich dankte ihm und 
wir traten unſere Wege an. 

Der Meſtize war zu Fuß; die beiden Hunde ſprangen 


gewohnten 


fführung. 


_ 


2 le 
an feiner Seite. Als wir bei einem Strauchwerk vor⸗ 
beikamen, ſchrie der Führer: Anda! Perro! und beide 
Hunde ſtürzten mit einem kräftigen Sprunge nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen. Nach Verlauf einiger Minuten 

wiederhallte ein wildes Wiehern in der Mitte des dichten 
Gebüſches und wir ſahen bald ein wunderlich Thier, mit 
flatternder und zerſtreuter Mähne, das dichte Gebüſch 
durchbrechen und in der Mitte des Weges ſtill ſtehn. Ein 
wildes Pferd oder Maſtings war es, was beide Hunde 
umzingelt hatten, gejagt und gezwungen feinen Schlupf: 
winkel zu verlaſſen. Der Meſtize ſprang darauf, klam⸗ 
merte ſich an feine Kammhaare und ließ es rennen, wie 
die Hunde an ſeiner Seite. Kaum konnte ich ibm folgen. 
Endlich, nachdem dieſe außergewöhnliche Jagd faſt zwei 
Stunden Weges gedauert hatte, erblickten wir beim 


Scheine des Mondes in einer kleinen Lichtung des Wal⸗ 


des ein viereckiges Haus von geringer Größe, einſtöckig 
nur, aber weit haltbarer errichtet, als die Mehrzahl der 
Gebäude in jenen Gegenden. Dle Thür war eiſern und 
Laden, nach Außen mit weißem Blech überzogen, ſchütz⸗ 
ten die Fenſter.“ 

Schön, ſchön! rief ein Mann von mittlern Jahren, 
welcher einen der Flügel, eine Laterne in der Hand, öff⸗ 
nete. Ich bin von Ihrer Ankunft benachrichtigt. Die 
Herzogin und der Marquis erwarten Sie, und wir were 
den ein ſchönes Spiel bekommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Steuerverweigerungsprozefi. 
(Fortſe dung.) 


In der Sitzung am 18. Februar wurde 
Schmidt (aus Haſelbach), A 
Larraß und ulrich erledigt. 

Der Angeklagte Schmidt i 
bach im Kreiſe Landeshut. E 


n die Anklagen gegen 
ppelt (aus Schildau), Doörk, 


ſt evangeliſcher Prediger zu Haſel⸗ 
n r wird beſchuldigt für den Beſchluß 
vom 15. November geſtimmt, ihn ſowie die Proklamation vom 
18. Nov. zur Veröffentlichung gefandt zu haben. Der Angeklagte 
räumte das Erſtere ein, leugnet aber die Ueberſendung der Pro⸗ 
klamation. Es geht aber aus den Zeugenausſagen, hervor, daß 
die Proklamation vom 18. Nov. an einen Wahlmann im Kreiſe 
mit einem Couvert geſendet worden iſt, auf dem der Name des 
Abſenders verzeichnet war. Ebenſo war die Proklamation mit 
feinem Namen underſchrieben. Auch ſagt ein Zeuge aus, daß das 
Manuſcript zu jenem Plakate, enthaltend die Proklamation vom 
18. Nov., auf eine nicht eben ganz unverdächtige Weiſe ver⸗ 
Auf Anordnung des Vorſitzenden wird ein 
Brief des Angeklagten an feinen Freund, den eigentlichen Abge⸗ 
ordneten des Kreiſes zur Nationalverſammlung, vorgeleſen. Der⸗ 
ſelbe ſchließt ohngefähr mit den Worten: „Ich werde in Zukunft 
dafür forgen, daß die Rechte der Krone fo beſchnitten werden, daß 
auch nicht ein Schatten übrig bleibt.“ Der Vorſitende macht 
darauf aufmerkſam, daß hieraus nicht bles eine feindſelige Geſin⸗ 
nung gegen das Miniſterlum, fondern ſogar gegen die Krone her: 
vorgehe. Der Vertheidiger bemerkt, daß dieſer Brief nicht für 
die Oeffentlichkeit beftimmt geweſen iſt, der Adreffat hat denſelben 
dem Landrath, Grafen Stolberg, nur unter der Bedingung aus⸗ 


brannt worden ſei. 


x 


Verblichene zuvor in die 


heit der Wahlen von ihm verlangt, 


gewortet, keinen Gebrauch davon zu machen. Der Angeklagte 
läßt durch ſeinen Vertheidiger ein freiwilliges Zeugniß ſeiner Ge⸗ 
meindeglieder, mit zahn reichen unterſchriften verfehen,, überreichen. 
Derſelbe ſchildert den Angeklagten als einen Mann, der die hin⸗ 
gebenſte Liebe ſeiner Gemeinde habe, die ſich aus freiem Antriebe 
entſchloſſen hätte, nach Suepenſion ihres Paſtors vom Amte, 
unter feiner Leitung eine freie Gemeinde zu bilden. Dann Übers 
reicht der Staatsanwalt ein Zeugniß des Landraths über den Ans 
geklagten, das ganz entgegengeſetzten Inhalts iſt und die Wer: 
muthung ausſpricht, der Angeklagte möge wohl bei der Ausſtel⸗ 
lung des freiwilligen Zeugniſſes nicht ohne Einwirkung geweſen fein, 
Hiergegen verwahrt ſich der Angeklagte und ſagt, der Landrath 
ſei ſein politiſcher Gegner; ſeitdem der Graf Stolberg bei Gelegen⸗ 
er ſolle in ſeinem Sinne agiren 
und da er die ihm dafür gebotene Summe von 300 rtl. zurückge⸗ 
wieſen, datire ſich die Verfolgung gegen ihn. 

Zuletzt kommt der Angeklagte Appelt an die Reihe, Derſelbe 
iſt evangeliſcher Schullehrer zu Schildau bei Hirſchberg und war 
Abgeordneter für den Schönauer Kreis. 8 

Er ſoll die Proklamation vom 18. Nov. an einen Wahlmann 
ſeines Kreiſes zur Veröffentlichung überſandt haben. Er iſt auch 
geſtändlich, Plakate, betreffend den Steuerverweigerungsbeſchluß, 
aber erſt im Dezember 1848, an ſeine Wähler geſchickt zu haben. 
Ein Schreiben des Landraths Freiherrn von Zedlitz erſtattet den 
Vorſtand des Vereins zur Wahrung der Intereſſen in den Pro⸗ 
vinzen Bericht über das Treiben des Angeklagten. 

Hiermit find die einzelnen Verhandlungen beendigt. 


(Beſchluß folgt.) 
C dd RUE PATE DEE EEEEELTTOETE TITTEN 


Das Andenken des Gerechten bleibet im Segen. 


Es haben dieſe Blätter ſchon oft Beſchreibungen von Leh⸗ 
rerjubeln gebracht. Wir wollen heute eines Biedermannes 
mit wenigen Worten gedenken, der ſein himmliſches Ju⸗ 
biläum gefeiert hat. Es war dies Hr. Joh Gottfr. Rö fs 
ler, emer. Kantor und Schullehrer in Ludwigsdorf, Schön, 
Kr. Er genoß die Liebe und Achtung der Ortseinwohner, 
von denen die meiſten ihm ihre geiſtige Bildung verdanken, 
in einem hohen Grade. Nicht weniger erfreute er ſich der 
Merthichägung feiner Kollegen, die ſich daher zu feinem Bes 
graͤbniſſe in großer Anzahl eingefunden hatten. Am Sarge 
des Verblichenen ſprach Hr. Kand. Horter einige Worte, die 
ſeinem dankerfuͤllten Herzen entquollen und daher auf Alle 
einen hoͤchſt wohlthuenden Eindruck machten. Die Umts⸗ 
bruͤder des Verſtorbenen druͤckten ihre Gefühle durch Geſaͤnge 
aus, und dann wurde die Leiche auf den Friedhof gebracht 
und unter den üblichen Feierlichkeiten dem Schooße der muͤt⸗ 
terlichen Erde uͤbergeben. Wir hatten erwartet, daß der 
1 Kirche getragen werden würde, wo 
ſo oft ſeine Stimme zum Lobe und Preiſe Gottes erklungen 
war; allein dies geſchah nicht. Vielleicht iſt dies in Lud⸗ 
wigsdorf nicht Sitte. Hr. P, Horter ehrte das Andenken 
des Seligen durch eine gehaltvolle Rede, in der er den Vor⸗ 
uͤgen und Verdienſten deſſelben volle Gerechtigkeit wieder⸗ 
ahren ließ. Ja er, der Verſtorbene, war ein ausgezeichne⸗ 
1 Er 1 die ic h 10 1 Seit, 1 
wußte ſeine jüngeren Kollegen zu ſich hinaufzuziehen, zeig 
ſich ohne Falſch, bieder und treu und nahm ſich der Be⸗ 
drängten liebreich an. Er hat in einem beinahe hjaͤhrigen 

ilgerlaufe viel gearbeitet, viel gelitten, viel erfahren. — 

anft ruhe ſeine Aſche! — NI. 
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Der Wahrheit die Ehre. 


In Nr. 17, Seite 269, dieſes Blattes, findet ſich ein Auf⸗ 
ſatz, uͤberſchrſeben: „Unglücksfall.“ A 3 i 
Leider iſt es Thatſache, daß der herrſchaftliche Brettſchnei⸗ 
der Schmidt, in Rohrlach, feinen Mitarbeiter Conrad, 
aus Jannowitz, mittelſt eines Schießgewehres, am 24. Ja⸗ 
nuar c. a. ſo verletzte, daß demſelben alsbald der linke Fuß 
abgenommen werden mußte und er am 16. Februar ftarb. 

Jene Berichterſtattung der naͤheren Umſtaͤnde A Un⸗ 
gluͤcksfalles ſtrotzt aber voller Unwahrheiten und tr gt da⸗ 
durch das Gepraͤge haͤmiſcher Verdaͤchtigungen. 

Mögen dieſe nun ihren Grund in Unkenntniß der wahren 
Sachlage oder in dem Drange nach Publizität, oder endlich 
in boshafter Schadenfreude finden. 

Eine Unvorſichtigkeit wird Niemand dem ꝛc. Schmidt 
zur Laſt legen, wer nähere Kenntniß von dem unglücklichen 
Vorgange hat, und weiß, daß wohl wenig Jaͤger und Schützen 
werden auftreten können, denen nicht ſchon der Fall vorge 
kommen, daß ſich ihre im beſten Zuſtande befindenden Ge⸗ 
wehre wider Willen und ohne wiſſentliche Veranlaſſung ent⸗ 
laden haben. 

Aber auch unbefugte Jagdluſt waltete hier nicht ob. Der 
x. Schmidt wollte nur den Aufforderungen ſeiner Mitar⸗ 
beiter Exner und Conrad willfahren, eine oder mehrere 
Kraͤhen zu ſchießen, weil dieſelben das Gehirn von Krähen 
für ein Heilmittel erfrorner Glieder hielten, woran Beide 
litten. Andere Voͤgel zu ſchießen, ward gar nicht beabſich⸗ 
tigt; ebenſo iſt es eine Luͤge, daß das Gewehr bereits ein⸗ 
mal verſagt habe. Die voruͤber fliegenden Krähen, auf welche 
Schmidt und Conrad, neben einander ſtehend, gemein⸗ 
ſchaftlich Acht hatten, kam nicht eine ſchußrecht, weshalb 
der mit Umgang von Schießgewehren, gleich einem Jager, 
vertraute ꝛc. Schmidt gar keine Beranlaſſung fand, Das 
nach zu zielen, geſchweige abzudrücken. ; 

Wenn behauptet wird, das Gewehr fei mit gehacktem 
Schroot geladen geweſen, fo wäre dies wohl der erſte Fall 
feit Erfindung des Schießpulvers; aber auch dies hat ſich bei 
der Amputation als unwahr erwieſen, da dort noch Schroote, 
und zwar ungehackte, vorgefunden wurden. 

Ganz beſonders unliebſam iſt die Unwahrheit in jenem 
Auffage, daß ꝛc. Schmidt die Mündung des Gewehrs nach 
hinten zu ſoll getragen haben. — Derfelbe hat, wie jeder 


mit Gewehren vertraute Si zu thun pflegt, das Gewehr 
uͤndung nach vorn und unten 4 


unterm rechten Arm, die 
gerichtet, gehalten. } 

Der zc. Schmidt hat ſowohl bei der polizeilichen That⸗ 
beſtands⸗Aufnahme am Tage des Ungluͤckes, wie bei der ge⸗ 
richtlichen, Tags darauf, an Ort und Stelle, ſich keinerlei 
Ausftüchte gegen die Wahrheit, deren ihm im qu. Auffatze 
ſo viele unterbreitet werden, zu Schulden kommen laſſen, 
was noch daraus erhellt, daß feine Ausfagen mit denen des 
verſtorbenen Conrad übereinftiminend find. — 

Ob c. Conrad an Blutverluſt und Schmerzen geſtorben, 
wie behauptet wird — oder aber am Frismus — wollen wir 
der Beurtheilung des Arztes überlaſfen. j 

Der ꝛc. Schmidt fühlt und bereut jenes Ungluͤck tief, 
und iſt es wahrlich nicht chriſtlich, durch die Wahrheit ent⸗ 
ſtellende Geruͤchte deſſen Wunden auf's Neue aufzureißen. — 
Schließlich mit jenem Berichterſtatter gleichen Wunſch, 
daß auch dieſer Unglücksfall Vielen eine Lehre ſein moͤge, die 
befugt oder unbefugt Schießgewehre handhaben. 


(Reb ſt. Beilage.) 


|), 


* 


we 


Beilage zu Nr. 19 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


r PPP. —— Kanon — — nee 
882. a Nachruf am Grabe 835. Todes⸗ Anzeige. 
meiner geliebten Schweſter Entfernten Freunden und Bekannten zeigen wir hiermit 
Ebriſtiane Menzel, geborne & ob an, daß unſere gute Gattin und Mutter, 
zel, geborne Kober, Maria Roſina Leſſig, geb. Wagner, 


9 

welche den 24. Februar 1850 als Wöchnerin in dem Alter von Peterwitz bei Jauer, Ehefrau des Handelsmauns Jere⸗ 
von 20 Jahren zu Kunzendorf durch viele Schmerzen mias Leffig zu Wilhelmsdorf, am 16. d. M. in dem Al⸗ 
entſchlummerte. ter von 67 Jahren 6 Monaten und 23 Tagen geſtorben iſt. 
g — — Während ſie jetzt vor and ergtſchaffenen Wende e 
| ; für ihren frommen Sinn und re affe el, fuͤr 
. — 1 u ann die Stunde, die uns jederzeit bewährte treue Liebe und Freundſchaft, und 
Bange Klage Ain von meinem Munde, für Dee ice forgfame yet re Ar 

1 nt ve 5 unvergeßlich fein ie Hinterbli . 

Weinend ſtand ich hier an Deiner Gruft. Wil te er den 22. Februar 1850. 


Ach! vergebens ruft der Sehnſucht Klage 34. Todes ⸗ Anzeige. 
Dir, Du Gute, ar zum Sahm — reitag den 22, Februar a c. Abends gegen halb 8 Uhr 


Hingeſchwunden find die Erdentage, ereilte unſere geliebte Schwägerin und Schwefter, Jungfrau 
Aber, ach! zu früh ſchloßt Du den Lauf. Thereſta Elsner, welche feit drei Wochen bei uns zum 
r R Beſuch war, in unferer Mitte ſchnell und ungeahnet die 
Lebe wohl, bis auch die ernſte Stunde Todesſtunde durch Lungenſchlag. Ihre irdiſche Schlummer⸗ 
Einſtens tönt, entgegen Dir mich führt; ftätte fand ſie in Bolkenhain, dort, wo einſt an ihrer Seite 
Lebe wohl, bis einſt zum ew'gen Bunde die ſchmerzlich niedergebeugten und tief erſchuͤtterten Eltern 
Mich ein Engel mit der Palme ziert. zu ruhen gedenken. Gott ſenke himmliſchen Balſam trös- 
l 2 end in ihre Herzen nieder, ſtaͤrke und kraftige fie, damit 
Pie ich wird dann nie die Haken ſcheiden, e dieſe neue ſchmerzliche Prüfung mit ſtandhafter Geduld 
Die ſich hier geliebt, ſich hier gekannt, 5 ertragen und ſich mit williger Ergebung dem unerforſchlichen 
Und vergeſſen ſind der Erde ee N göttlichen Rathſchluſſe unterwerfen in der befeligenden Hoff⸗ 
In dem heißerrungnen Vaterland. 5 Ale — dereinſtigen frohen Wiederſehens. 8 | 
laf nun wohl! Du wirft uns allen ntfernten theilnehmenden Verwandten, Freunden und 
5 Abe ſein! 5 ö Bekannten zeigen wir hierdurch in tiefſter Betruͤbniß dieſes 
Manche Thrane wird noch fallen, Sad Wee * . A. SER Bitte um ſtilles 
; ir ei ; ir fei eileid. auer, den 27. Februar 1850. 
Bis wir einſt, geliebte Schweſter, bei Dir ſein. Fr. Schubert, Cantor. 
. E. Kober, als Bruder. Amalie Schubert, geb. Elsner. 
m nm nn nn mn nn en u, 


5 : Literari ſſch e 8. 
842. Mit dem erſten April d. J. erſcheint in Liegnitz die wuͤnſchen, die Erreichung des letzteren auch bei den dem Un⸗ 
Liegnitzer Zeitung, welche um ſo mehr empfohlen zu ternehmen zu Grunde liegenden Mitteln und Kraͤften wohl 
werden verdient, als ſie neben einer entſchieden zu erwarten iſt. 
konſervativen Nichtung eine für den ganzen Der in dem hierunter mitgetheilten Programm erwähnte 
Liegnitzer Regierungsbezirk, ſo wie die angrenzenden Theile Poſtaufſchlag wird 5 Sgr. betragen, und es wird bei der 
der benachbarten Bezirke bedeutende Stellung einzunehmen Wohlfeilheit des Blattes, da der Preis halb ſo niedrig als 
bezweckt und ihr bei dem bisherigen Mangel eines allgemein der der ſchleſiſchen Zeitung iſt, die Abonnirung darauf auch 
beliebten konſervativen Organs von dieſer Tragweite ein dem Unbemfttelteren, namentlich bei Vereinigung mehrerer 
moͤglichſt weit reichender Einfluß, namentlich auch unter den Leſer, moͤglich ſein. 
Gewerbetreibenden, Handwerkern und Landwirthen ſehr zu HFirſchberg, den 3, März 1850. 


Progr a mem, 

der vom 2. April 1850 ab erſcheinenden 

2 Tiegnitzer Zeitung. g 
Die Preffe iR in neueſter Zeit eine politiſche Macht geworden, welche ſowohl heilend als zerſtärend zu 
wirken vermag. Es iſt daher jetzt die Pflicht jedes Paterlandfreundes, die heilende Kraft der Preſſe, fo viel als 
er vermag, zu fördern, und der zerſtörenden entgegen zu arbeiten. Und ins beſondere haben alle diejenigen, welche 
vermöge ihrer Bildung, oder ihres Beſitzes bei der Aufrechterhaltung der beſtehenden geſellſchaftlichen Ordnung näher 
betheiligt find, dringende Veranlaſſung, zu jenem Zwecke mitzuwirken. Da jetzt faſt die gefammte männliche Be⸗ 
völkerung des Vaterlandes zur Theilnahme an der Geſetzgebung berufen und folglich im Stande ift, einen bedeutenden 
Einfluß auf die Wohlfahrt dis Staates wie der Einzelnen auszuüben, ſo muß jeder Gebildete, jeder Einſichtsvolle 
darnach streben, die eigne politiſche Einſicht in möglicht weiten Kreiſen zu verbreiten. Bis jegt-aber if dies in 
unferer nächſten Umgebung noch keinesweges in genügender Weiſe geſchehen. Während die Parthei des Umſturzes 
ſich ſeit längerer Zeit ſchon der geeigneten Mittel bedſent, ihre fo tief verderblichen Lehren zu verbreiten, haben die 
einſichtsvollen Volksfreunde, — ſo viele Verdienſte um das Gemeinwohl ſich auch einige von ihnen in der Zeit 
der Noth erworben haben, doch nicht in nachhaltiger Weiſe dafür geſorgt, daß gefunde politifche Anſichten namentlich 
in den Kreiſen derer verbreitet werden, welche nicht Muße haben, ſelbſtſtäͤndig mühvolle und langwierige ſtaatswiſ⸗ 


\ * 
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ſenſchaftliche Studien anzuſtellen, und welche ſich daher nur dann politifhe Einſicht aneignen können, wenn ihnen 
die Ergebniſſe gründlicher Forſchungen in ſchlichter, ungekünſtelter Form vorgetragen werden. 

Wir beabſichtigen, dieſem Mangel abzuhelfen, indem wir eine Zeitſchrift gründen, welche ſich folgende Aufgabe ſtellt: 

Zunächſt follen alle politiſchen Tagesereigniſſe in möglichſt umfaſſender und doch zugleich in möglichſt kurz zus 
ſammengefaßter Weiſe geſchildert werden. Für die Schnelligkeit der Mittheilung bürgt die fo offenbar günſtige 
Lage von Liegnitz, als einer bedeutenden Eiſenbahn- und telegraphiſchen Station. — Wir hoffen, ſchon hierdurch 
allen denen nützlich zu werden, welche nicht Muße oder Luſt haben, eine oder mehrere der größeren Zeitungen täglich 
zu leſen, und welche doch über die bedeutendſten Ereigniſſe der Gegenwart ſtets unterrichtet zu fein wünſchen. 

Ferner aber werden wir denjenigen, welche die politiſchen Zuſtände der Gegenwart nicht blos neugierig anſtaunen, 
ſondern zum Gegenſtande verſtändiger Erwägung machen wollen, dadurch nützlich zu werden ſuchen, daß wir in 
entſchieden confervativer Geſinnung die geſellſchaftlichen und politiſchen Verhaͤltniſſe zunächſt des Preußiſchen und 
Deutſchen Vaterlandes, dann aber auch anderer Länder, namentlich inſofern ſie auf unſer eignes Schickſal zurück⸗ 
zutpirken geeignet find, zum Gegenſtande ſorgfältig durchdachter, aber in leicht faßlicher Form vorgetragener Erörs 


ungen machen, den Sinn und die Abſicht wichtiger neuer Geſetze erläutern, Mißverſtändniſſe befeitigen, und 


politſſche Irtlehren bekämpfen. 5 

Fa.ür dieſen Theil, unſerer Zeitſchrift iſt uns die Mitwirkung mehrerer der erfahrenſten und einſichtsvollſten 
Bewohner der Stadt und Umgegend zugeſichert worden. Wir werden hier nicht nur ſtaatswiſſenſchaftliche Abhand⸗ 
gangen, ſondern auch Schilderungen geſellſchaftlicher, politiſcher und religiöſer Zuſtände, ſowohl unſeres Vaterlandes, 
as auch fremder Länder geben. Bei der Beſprechung religiöſer Angelegenheiten werden wir confeffionelle Strei⸗ 
tigfeiten forgfältig vermeiden, aber ſtets entſchieden jener flachen leichtfertigen Aufklärerei entgegen treten, welche 
heutzutage in fo vielen Köpfen ſpukt, und die Erſchütterungen der neueſten Zeit offenbar gefährlicher gemacht hat. 
Dei der Bekämpfung von dergleichen Irrthümern, fo wie politiſcher Schwärmereien, werden wir uns zuweilen 
der Waffen des Humors bedienen, wie wir denn überhaupt die Abſicht haben, nebenbei für die Unterhaltung unſerer 
Lofer zu ſorgen. Wir werden, wenn wir dieß unternehmen, zwar niemals den praktiſchen Zweck der Zeitſchrift 
aus den Augen verlieren; es wird uns aber hoffentlich gelingen, zuweilen unſeren Leſern Mittheilungen zu machen, 
welche eben fo ſehr geeignet find, zu unterhalten, als zur Ausbildung politiſchen Urtheils beizutragen. 

Die Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage auf klein Foliobogen, wird als 
Abendblatt herausgegeben werden, und iſt durch alle Poſt-Anſtalten und in der Grittnerſchen Buchdruckerei. 
in Liegnitz zu beziehen. Der Abonnementspreis beträgt vierteljährig pränumerando 20 Sgr. Bei 
dem Bezuge durch die Poſt tritt der unbeträchtliche Poſtaufſchlag hinzu, welcher gegenwärtig noch der Feſt⸗ 
ſtellung unterliegt und feiner Zeit bekannt gemacht werden wird. Diejenigen Abonnenten der Stadt Liegnitz, 
welche wünſchen, daß ihnen die Zeitung ins Haus gebracht werden wid, zahlen dafür 1 Sgr. vierteljährig. 
Eneine Zeltungs⸗Exemplare koſten 1 Sgr. Inſerate die Spaltzeile 1 Sgr. : 


541. Bei E. Nefener in Hirſchberg, in unter: von S. La’ Mert in London. Stark vermehrt, vielfach ver⸗ 


zeichneten und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
13 ein ſchaͤtzbares Buch iſt Jedermann zu empfehlen: 


“id 


Wer Leibarzt, oder 500 der beiten 
. — * — 
r Hausarzneimittel 
gegen 145 Krankheiten der Menſchen, 
um dadurch vorkommende Krankheiten ſchnell zu heilen. Dazu 
die Kunft, ein hundertlähriges Alter zu erreichen, 
euch Magen: u. Nervenſtärkungsmittel, 
„den Wunderkräften des kalten Waſſers 
und e Dufelands Dans- und Veiferpotichr. 
Achtel! Auflage. — Preis 15 Sgr. 
geber 20,000 Exemplare wurden bereits davon abgeſetzt, 
und Miele haben dieſem Buche durch die angewandten ein⸗ 
fahen Hausmittel die Wiederherſtellung ihrer Geſund⸗ 
e be Kuhlmey in giegnie, Hoffmann in 
u ei Ku hlme 1875 N 
S agu Heege in Schweidnitz und 48h ker 
lig vorrathig. 


F 
der perſoͤnliche Schutz. value 


eth geber bei allen Krankheiten u. ſ. w. Zuerſt publizirt 


beſſert und unter Mitwirkung mehrerer prakt. Aerzte heraus⸗ 
gegeben von Laurentius in Leipzig. Mit 40 erläuternden 
anatomiſchen Abbildungen in farbigem Druck. Siebente Auf⸗ 
lage. Preis 1 Dukaten.) Ein mehreres über dieſes ausge⸗ 
eichnete Werk — die Berliner, Breslauer und andere 
Seltungen. Vorraͤthig bei Waldow in Hirſchberg. 


854. Für die durch Brand verungluͤckte Wittwe Bruckner 


in Cunnersdorf iſt eingegangen: 
Gem. Cunnersdorf I rtl. 8 ſgr. 6 pf., Gem. Voigtsdorf 
20 far., Herr Sanitätörath Dr, Schäffer. 1 rtl,, Gärtner 
einrich 5 ſgr., Kfm. Schneller in Warmbrunn 10 far., 
em. Gebirgsbauden 1 rtl. 10 far., Gem. Gotſchdorf I rtl. 
16 far., Verwalter Voigt in Reibnitz 5 ſgr., Frau Rathsberr 


Dauſel 15 ſgr., Gem. Hohenwieſe 6 far, 6 pf., Gemeinde 


Agnetendorf 20 ſgr., Gem. Selffershau 1 rtl. 2 far., Gem. 
Schwarzdach 2 rtl. 3 fgr. 7 pf., Gem. Steinfeiffen 3 rtl. 
20 fgr. 2 pf., Superintendent Roth in Erdmannödorf 15 far, 

— Zuſammen 15 rtl. 6 ſgr. 9 pf. 

Die früheren Betrage: 19 2565 1: 

Summa: 35 rtl. I ſgr. 10 pf. 

Hirſchberg, den 4. Maͤrz 1850. 
15 v. Graven itz. 


— 


874. An Beiträgen für die durch Ueberſchwemmung Ver⸗ 
unglückten im Gubrauer Kreiſe find ferner eingegangen: 
— Rothenzechau 5 far. 11 pf., Gem. Arnsberg 15 ſor., 
Gem. Wüſteröͤhrsdorf I rtl. 13 fgr. 7 pf., Gem. Heriſchdorf 
11 rtl. 24 fgr. 9 pf., Gem. Schreiberau 18 rtl. 14 ſgr., 
Gem. Saalberg 3 rel, 21 fgr., Soloverein in Flinsberg 3 rtl., 
Gem. Hermsdorf u. K. 16 rtl. 11 fgr., Gutspachter Horzetzky 
in Giersdorf Uertl., auf dem Landwehrball in Rudelſtadt 
(Kr. Bolkenhain) von den Unteroffizieren und Wehrmännern 
gefammelt 2 rtl. 20 ſgr. 8 pf. 
Zuſammen 59 rtl. 5 ſgr. 11 pf. 
Die früheren Beträge: 523 9 72. 
In Summa 582 rtl. 15 ſgr. 6 pf. 
Hirſchberg, den 4. Maͤrz 1850. 
v. Senden. v. Gräͤvenitz. 


Stadtverordneten⸗Konferenz 
Freitag den 8. März, Nachmittags 4 Uhr. 
1) Die Herren Erfurth & Comp. beabſichtigen eine nicht 
unbedeutende Quantität Ziegel aus der ſtädtiſchen Zie⸗ 
gelei zu entnehmen, wenn ihnen dieſelben Bedingungen 
geſtellt werden, wie fie ſelbe anderweitig beziehen. 

2) Der Magiſtrat beantragt die Wahl zweier Mitglieder zu 
einer Gommiffion zur Prüfung der Einwendungen zu der 
von ſelbem aufgeſtellten Wahlliſte zur erſten Kammer. 

In letzter Conferenz fehlten e Ber m 
Die Herren Knopfmuͤller jun, Wittwer, eilewiß, 
895. Klein, Vorſteher. 
872. Auf den 12, d. M., Nachmittag 2 Uhr, 
findet in Schönau im Gaſthof zum blauen 
Hirſch eine Verſammlung der Wahlmänner 
für die zweite Kammer ſtatt, was hiermit den 
Wahlmännern der betheiligten Kreiſe bekannt 
gemacht, und um recht zahlreiche Theilnahme 
gebeten wird. Schönau, d. 4. März 1850, 

Mehrere Wahlmänner des 

8. Wahlbezirkes. 
9600. Beteraneu : Verein 
— den 10. März, Nachmittags 2 Uhr, im Saale 
zum Kynaſt. Hirſchberg, den 4. März 1850. 
Der Vorſtand. 


5 Großes Concert. _ 


Sonnabend den 9. d. M. im Saale der Gallerie zu Warm⸗ 


brunn unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein Anna Rich⸗ 


ter, den Damen und Herren des hieſigen reſp. Geſang⸗ 
Vereins, ſowie der pirſchberger und Warmbrunner Kapelle. 
Auf Verlangen kommt zur Aufführung: Finale aus der 
Oper Das Nachtlager zu Granada, von G. Kreutzer. 
Billets a 7½ ſgr, find auf dem Wege der Subſcription 
und oe Gallerie bis er Abends zu haben. Kaſſen⸗ 
preis gr. Anfang 7 Uhr. . 
x Da wir mit diele Concerte un ſern Abſchied von der Kunſt 
feiern, bitten wir, die uns bisher erzeigte Gunſt uns auch 
dieſes letzte Mal noch angedeihen zu laffen und uns durch 
recht zahlreichen Beſuch zu erfreuen. 
Warmbrunn, den 5. Maͤrz 1850. 
Alexander und Roſalie Bach mau n. 
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jeden Tag von 


— 


8% Robe an ſeine Geſchäftsfreunde. 
Mit Ausnahme der Sonntage, werde ich 
bis 1 uhr in meinem 
Geſchäftszimmer anzutreffen ſein. ö 
Hirſchberg den 1. März 1850. 6 
a Robe. 


832. Bekanntmachung. 

Nach hohem Miniſterial⸗Neſeript vom 20. v. M. 
wird, 68 Bildung der erſten Kammer, das Ver⸗ 
zeichniß der ſtimmberechtigten Urwähler von uns 
gefertigt und veranlaſſen wir hierdurch in Bezug 
auf 8 1 des Wahlreglements vom 98, Febr. a. o. 
2 4047 U, hieſigen Einwohner, welche keine Kom⸗ 
munal⸗ Abgaben zahlen, aber doch geſetzlich zur Wahl 
berechtigt find: . 

ſich bis ſpäteſtens den 9. d. Mts. ſchriftlich zu 
melden und uns ihre Berechtigung nachzuweiſen. 

Hirſchberg, am 4. März 1850. 

Der Magiſtrat . 


813. Bekanntmachung. 

Zu dem Verkaufe von 800 bis 1000 tr. eichener Spiegel⸗ 
rinde, welche in dem diesjährigen Schlage in dem Stadt⸗ 
forſte Siebenhuben gewonnen wird, haben wir einen Termin 
auf Dienſtag, den 19. März e., 

Vormittags 11 Uhse, 
in unſerm Sitzungszimmer (Ütegniger Straße Nr. 120) ans 
beraumt, wozu Käufer eingeladen werden. 
Die Kaufsbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Jauer, den 27. Februar 1850, 
Der Magiſtrat. 


836. Nothwendiger Perkauf. 
Königl. Kreis ⸗Gerichts⸗Commiſſion Schönau. 
Das dem Goltlieb Schreich gehörige Angerhaus 
Nr. 12 Nieder⸗Falkenhain, dorfgerſchtlich abgeſchaͤtzt auf (00 rtl. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 0 
am 11. Juni 1850, Vormittags ll Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


846. Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gerichts-Kommiſſionzu Schönau, 
Die Freihäuslerftelle und Bäckerei Nr. 74 zu Ketſchdorf, 
taxirt auf 600 Rthlr., fol 
den 13. Juni 1550, von 11 uhr Vormittags ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Taxe und neueſter Hypothekenſchein find in unſerer Gerichts⸗ 
Registratur einzuſehen. Der Beſitzer des Grundſtückes, Guts⸗ 
beſitzer Conſtantin Schufter, deſſen Aufenthalts- Ort un⸗ 
bekannt iſt, wird zur Wahrnehmung feiner Rechte zu dieſem 
Termine vorgeladen. 


ee eee a 
904. Sonnabend, den 9. März c., von Mittags 1 Uhr ab, 
e 
i irken, meiftbietend un ezahlun 
verkauft werden. Hirſchberg, den 4. März 1850. e 
Die Gartenanlagen Deputation. 


* 


u 


Anktlous⸗ Anzeigen. 5 

871. Freitag den 8. März c., Vormittag von 8 ½ Uhr an, 
werde ich in dem auf der ien r. 4s hieſelbſt 
belegenen Hauſe Meubles, Zinn, Blech und Kupfergeſchirr, 
Porzellain, Glaͤſer, Hand: und Wirthſchafts⸗Sachen gegen 
baare Zahlung in preuß. Cour. verſteigern. ; 

Hirſchberg, den 28. Februar 1850. . j 

* Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 


844. Montag den 11. Marz e., Nachmittags 1 Uhr, 
HE Laubaner Gaſſe Nro. 270 verſchiedene Krämerz, 
adler: und Riemerwaaren, als: Nähfeide, Naͤhgarn, Zwirn, 
verſchiedene Sorten Bänder, Buͤrſten, Knoͤpfe, Tabackskoͤpfe, 
Schlittſchuhe, Stuhlſchlitten, eine Marktbude, ſo wie ein 
iemlich vollſtaͤndiges Riemerhandwerkzeug meiſtbietend ver⸗ 
auft werden. Loͤwenberg, den 2. März 1850. 
Schittler, Auctionator. 


703. „ Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Der Mobfliar⸗Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Kattun⸗ 
Druckfabrikanten Auguſt Heinrich, beſtehend in zwei gol⸗ 
denen Uhrketten, Granatenhalsband, Diamant: und andern 
goldenen Ringen, goldenen Repetſer-und andern Uhren, 
Silbergeſchirr, Porzellain, Steingut, Gläfern, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Blech, Eiſen, Betten, Bett-, Leib⸗ und Tifchwäfche, 
Meubles, Kleidungsſtücken, Farbewaaren, Holz, Pfoſten, 
neuer weißer und gedruckter Leinewand, Hals⸗, Taſchen⸗, 
Tiſch⸗ und Handtüchern, Kupferſtichen, Kugel⸗, Jagd⸗ und 
Scheibengewehren, verſchiedenen Geſchichts⸗ und medizini⸗ 
ſchen Buͤchern, ſoll 

am 11. März c. und an den folgenden Tagen, 

1 Vormittags von 9 Uhr an, 

in dem Hauſe Nr. 83 hierſelbſt verſteigert werden. Am er⸗ 
ſten Auktionstage kommen die Pretiofen zum Verkauf, und 
werden Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß beim 

Zuſchlage die Bezahlung in Preuß. Courant erfolgen muß. 
Greiffenberg, den 19, Februar 1850. ei 

Wiedner, Auktions⸗Kommiſſar. 


851. Montag den 11. März, Nachmittags 4 Uhr, foll die 
Gaͤrtnerſtelle Nr. 16. hierſelbſt erbtheilungshalber im Ge⸗ 
richtskretſcham meiſtbietend verkauft werden, wozu Käufer 
ergebenſt eingeladen werden. 

Schwarzbach, den 3. März 1850, 

- Die Leupoldſchen Erben. 


866. Montag den 11. Maͤrz werde ich in meinem Hauſe 
hierſeloſt einiges Möbel, fo wie Baus: und Gartengeräthe 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung verſteigern. Es wird 
dabei eine große Laden⸗Lampe, eine Stahl-Uhre und mehrere 
Stahl⸗Kaͤmme für Weber vorkommen. > 
£ Löwenthal in Bolkenhain. 
Eine Leinwand ⸗Preſſe, und hierzu einige neue Bretter, 
iſt billig zu verkaufen dei dem Sbigen. 
Zu verpachten. 
730. Von Oſtern d. J. ab offerire ich auf Zeitpacht 
meine hierorts an der Chauſſee gelegene große Remiſe, in 
welcher ſeither die Roͤhrsdorfer Kalk⸗Niederlage war, zu 
einem ähnlichen anderweiten Gebrauche. 


Striegau, den 20. Februar 1850. 
ckolmann, Brauereibeſitzer zur goldnen Sonne. 


865. Die Schmiede in Wuͤrgshalben dorf bei Bolkenhain 
fol vom 1. April d. J. mit auch ohne dem dazu gehoͤrigen 
Er leben werden. 18 Mühe, del den Weites 

miedemeiſter er as ete bei dem vierfoͤrſte 
Iloͤgel daſelöſt. ee de git 


Schankwirt 


der Gaſt⸗ und 
ſchaft auf der 
Burg zu Gröditzberg. 
621. Es ſoll die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 
auf dem Gröditzberge plus lieitandi, jedoch mit 


Verpachtun 


Vorbehalt des Zuſchlages, auf 3 Jahre, in dem 


wohleingerichteten Lokale der Gröditzburg, mit 
Benutzung der ſämmtlichen untern Räume der 
Burg und an Gaſtſtuben, verpachtet werden. 

Zu dieſer Verpachtung wird hierdurch ein 
Termin auf 

Mittwoch den 20. März 

Vormittags 10 Uhr vor hieſigem Wirthſchafts⸗ 
Amte anberaumt, bei welchem letzteren auch die 


Pachtbedingungen einzufehen find, 


Pachtluſtige und Cautionsfähige, die hierauf 
zu reflektiren geſonnen, werden zu dieſem Ter⸗ 
mine hiermit eingeladen. a 

Gröditzberg, den 15. Februar 1850. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


893, Gaſthof⸗Pachtgeſuch. 


Ein Gaſthof, nicht zu groß, in der Hirſchberger, Schmiede⸗ 
berger, Landeshuter, Reichenbacher oder an einer belebten 
Straße im Gebirge, wird zu Johanni d. J. von einem 
puͤnktlichen Miether zu pachten geſucht. Adreſſen werden 
erbeten poste restante Breslau B. S. No 67 franco, 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 


861. Eine Fleiſcherei nebſt Handwerkszeug ſteht 
ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. Das Nibere iſt zu 
erfahren bei dem Fleiſchhauer Herrmann zu Ober⸗ 
Adelsdorf bei Goldberg. 
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* Dank! herzlichen Dank! dem forgfamen Chir Med, 
Herrn Hoffrichter zu Warmbrunn für die menſchen⸗ 4 


freundliche Behandlung meines geliebten Bruders, des 2 
ir Goldarbeiters und Gaſthausbeſißzers Theodor Ber: % 
2 gen der in der wohleingerichteten Kranken: * 
i Anſtalt des Herrn ꝛc. Hoffrichter aller großen * 
Te FÄHRE und Fürſorge unerachtet — glaube dag verehr⸗ N 
d liche Publikum ja nicht etwan das Gegentheil — ſei⸗ x 
Be nen Tod fand. 8 * 
* „Ich kann nur Gott den Allwiſſenden bitten, Herrn * 
* Ch, Med. Hoffrichter einſtens eben dieſelbe ſorg⸗ N 
ze ſame Pflege in feiner Kranken ⸗ Anftalt angedeihen zu N 
* laſſen, die meinem verſtorbenen Bruder zu Theil ge * 
à worden, um dann auf feinem fanften Sterbebette die & 
* Lorbeeren feiner Kunſt einzuerndten. * 
ze Hoyhlſtein, bei Loͤwenberg, den 20. Februar 1830. * 
Re Alwin Berger, Brauermeifter, % 
ARARERARATSAURHORRARTAERRRZRARRNANE 
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Anzeigen vermifchten Znhalts. 
Die Damen ⸗Putz⸗ Handlung 
von Conſtanze Klein 


iſt nun eröffnet und nimmt Beſtellungen nach den neuften 
Modells an und 00 das Waſchen und Mo⸗ 
derniſiren von Strohhüten. 881. 


Spedition in Bunzlau. 
827. Unter Verſicherung der gewiſſenhafteſten Wahr: 
nehmung der Intereſſen unſerer Geſchäftsfreunde, 
empfehlen wir uns bei Beziehungen der Waaren 
über hier; Güter, fo für fremde Rechnung in un: 
ſern Speichern en find gegen Feuersgefahr 
verſichert, und wird dafür nichts berechnet. 

Bunzlan, im Februar 1850. 

Aug. Hampel K Comp. 


. Neueſten Damen⸗Putz 


ſo wie das Waſchen und Moderniſiren von Stroh⸗ und 
Bordenhuͤten empfiehlt Pauline Stinner. 


Greiffenberg, d. 1. März 1850. Laubaner Vorſtadt No. 177. 


826. Es ſchulden uns ſeit mehreren Jahren noch 
viele Lehrer, damals hier im Seminar, wir for⸗ 
dern die Betreffenden hierdurch auf, ihrer Pflicht 
nachzukommen, und uns ‚Bablnun einzuſenden. 
Bunzlau, im Februar 1850. 
Aug. Hampel & Comp. 
N. S. Sollte dieſer Aufruf erfolglos fein, wer: 
den wir dann die Namen veröffentlichen. 


Für Auswanderer. 
Poſt Dampf, Schifffahrt 


des Herrn Ro b. M. Slomann 
zwiſchen 


Hamburg und New⸗York. 
Das, dem Rheder Herrn Rob. M. Slomann gehörige, 
neue, prachtvolle, eigends zu dieſer Fahrt erbaute, mit 


eleganten Cajliten verſehene, große Hamburger Dampſſchiff: 


„Helena Slomann,“ 
geführt von dem bekannten Capitain P. N. Paulſen wird 
in dieſem Jahr wie folgt direet expedirt: 
am 1. Mai, 15. Juni, 24. Auguſt, 31. October. 

Paſſage⸗Preiſe: erfte Cajüte Preuß. Thlr. 150, zweite 
Cajüte 80 Thlr., Zwiſchendeck 50 Thlr., ſäͤmmtlich mit 
Einſchluß der Veköſtigung und des amerikani⸗ 
ſchen Kopfgeldes. 


Reguläre Segel-Padet: Schifffahrt von 
Hamburg nach New-Mork. 


Dieſe großen, eigends zur Paſſagierbeförderung erbauten, 


ſchnellſegelnden, dreimaſtigen Packetſchiffe deſſelben Rheders, 


ebenfalls mit allen möglichen Bequemlichkeiten für Reiſende 
und Auswanderer verſehen, werden in dieſem Jahre wie 
folgt, pünktlich abgehen: a 
Leibnitz, Capitain H. K. Joergenſen, groß 310 Laft 
f am 1. März und 15. Juni. 
Herſchel, Capitain J. C Wienholtz, groß 450 Laſt 
am 15. März und 1. Juli. l 
Newton, Capitain J. H. Niemann, groß 320 Laſt 
am 1. April und 15. Juni. | 
Gutenberg, Capitain O. H. Flor, groß 460 Laſt 
1 am 15. April und 1. Auguſt. 
Franklin, Capitain C. J. Roluffs, groß 280 Laſt 
i am 1. Mai und 15, Auguſt. 
Miles, Capitain J. F. Arianſſen, groß 250 Laſt 
am 15. Auguſt und 1. September. j 
Howard, Capitain J. H. Jacobs, groß 450 Laſt 
am 1. Juni und 15. September. . 
Paffage:Preis im Zwiſchendeck 34 Thaler Preuß. Cour., 
incl. Beköſtigung und des amerik. Kopfgeldes.“ 
Ferner ebenfalls ſchnellſegelnde, erſter Klaſſe ſtehende 
Schiffe, von e 
Hamburg nach New-Orieans 
am 1. April, 15. April, 1. September, 1. October, 
Hamburg nach Quebec 
am 15. April, 1. Mai, 15. Mai, 1. Juni, 15. Juni, 
Hamburg nach Xuſtralien, 
Port Adelaide u. Melbourne 
am 1. April, 1. Juni, 1. Auguſt, 1. October. 
Die Paſſagepreiſe werden jederzeit billigſt geſtellt. Nähere 
Auskunft ertheilt auf das Bereitwilligſte der Bevollmächtigte 
818. H. G. Bühler in Liegnitz, Breslauer Vorſtadt. 


850. Zur Anfertigung des neuſten Damenputzes, wie auch 
zur Annahme von Strohhüten, welche auf das Schoͤnſte 
und Billigſte gewaſchen und garnirt werden, eben ſo auch 
im Waſchen der Blonden und Färben der Bänder, auf die 
aͤchteſte Art, empfiehlt ſich 
J. E. Anderſſen aus Breslau, 
wohnhaft beim Kaufmann Schäfer am Markt 
in Goldberg. 


845. Einladung zum Tanzunterricht. f 
Den geehrten Familien zu Hirſchberg beehre ich mich ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich nach Oſtern in Herrn Eſch⸗ 
richs Saal einen Tanzeurſus von 60 St. a 2 ſgr. 6 pf. 
eröffnen werde. Geneigte Anmeldungen übernimmt die Ex⸗ 
pedition des Boten als auch Hr. Eſchrich. rl 

ö Tanzlehrer A. Klediſchtz aus Dresden. 


862. Aufforderung. : 

Der Tagearbeiter Schäl vor hier, welcher term. Michaeli 
1848 den hieſigen Ort verlaſſen, wird hierdurch auf gefordert, 
ſeinen gegenwartigen Aufenthalt anzuzeigen und ſeine hier 
zu Pfande zurückgelaſſenen Sachen bis zum 1. Mai d. J. 
einzulöfen ; wibrigenfalle derſelbe ſich des Eigenthumsvechts 
und aller Anfprüche an daſſelbe dadurch begiebt, 

Goldberg, 1. März 1850, Schwarz & Binde, 
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Penſions⸗ Offerte. 


Auswärtige Eltern, deren Sohne eine der biefigen Schul⸗Anſtalten beſuchen ſollen, finden in dem Peuſlon at 
des unterzeichneten, dem eine mehrjährige Erfahrung als Erzleher zur Seite ſteht, Gelegenheit, ihre Kinder 
* unterzubringen. ' 

Außer einer liebreichen, körperlichen Pflege und einer gewiſſenhaften Beaufſichtigung wird mein Beſtreben 
vorzugsweiſe darauf gerichtet fein: durch eine wahrhaft religiöſe Erziehung auf die mir anvertrauten Zöglinge ſegensreich 
einzuwirken und ihre Fortſchritte durch gründliche Nachhülfe DER lichſt zu fördern. Fuͤr Schüler, — ch auch 
muſikaliſch ausbilden wollen, ſteht außerdem ein gutes Flügel⸗Inſtrument zu freier Dißpofition und erhalten 
Anfänger hierin Unterricht. — Die iſolirte, freundliche Lage meiner Wohnung an der ſchoͤnſten Promenaden Partie und 
in der Nähe großer Turn⸗ und Zummelpläge begünftiget ein derartiges Unternehmen und das mäßige Penſions⸗ 


833. 


Honorar erleichtert auch minder bemittelten Eltern die Betheiligung. 
Auf ſchriftliche Anfragen erfolgt ſofort die Mittheilung der naͤheren Bedingungen; 
ch von 9 — 10 Uhr Vormittags und von 2 — 3 Uhr Nachmittags 


nehme ich, die kirchlichen Feiertage abgerechnet, tägli 


entgegen. Auch wird Herr Diaconus Peters hierſelbſt die Güte haben, 


Liegnitæ, den 1. März 1850. 


Albert Behschnitt, gepräfter Lehrer. 
(Wohnhaft vor der Pforte in No. III b., 2. E 


perſoͤnliche Anmeldungen 


auf Verlangen naͤhere Auskunft zu ertheilen. 


tage.) 


Da ich das Landhaͤuschen allhier an den Kaufmann und 
Scholtiſeibeſitzer Herrn W. Koch zu Heriſchdorf verkauft 
habe, ſo bringe ich dieſes zur allgemeinen Kenntniß, um 
allen ferneren Nachfragen deshalb zu begegnen. Herr Koch 
wird dieſes Etabliſſement ganz in der Weiſe, wie ich ſolches 
ſeit mehreren zwanzig Jahren betrieb, fortſetzen. ) 

Bevor ich jedoch das Landhaͤuschen verlaſſe, (welches mit 
dem 25. dieſes Monats geſchiehet) fühle ich mich gedrungen, 
allen hochgeehrten Goͤnnern, nahe und fern, welche ſeit einer 
langen Reihe von Jahren mein Etabliſſement ſo gern beſuch— 
ten, den verbindlichſten Dank abzuſtatten und erlaude mir 
noch die Bitte, auch meinem Herrn Nachfolger dieſes ge— 
ſchaͤtzte Vertrauen zu ſchenken, welcher gewiß alles anwenden 
wird, um ſich auch die Zufriedenheit meiner wohlwollenden 
Goͤnner zu erwerben. | 3 

Das Lotteriegeſchäft ſetze ich wie bisher fort und erfuche 
meine geehrten Geſchaͤftsfreunde ſowohl, als auch Diejenigen, 
welche mir neue Aufträge in dieſem Fach zu ertheilen ge: 
denken, von meiner kuͤnftigen Wohnung gefälligft Vermerk 
zu nehmen. B. Wolff im Roſenbaum. 

Warmbrunn, den 1. Maͤrz 1850. \ 


In dem vollkommendſten Einverſtaͤndniß mit vorſtehender 
Anzeige, verſichern die Unterzeichneten, daß ihr Beſtreben 
nur fein wird, unter dem Titel der J. B. Wolff ſchen 
Succeſſion in dem Landhaͤuschen zu Warmbrunn, der obigen 
wohlwollenden Empfehlung Ehre zu machen und ſeiner Zeit 
den Beifall aller hochachtdaren Beſucher dieſes freundlichen 
A eri gewinnen. 

eriſchdorf, den 1. Maͤrz 1830. 
868. Die W. Koch' ſchen Eheleute. 
890. 


Strohhüte 
aller Arten werden gewaſchen, gebleicht und appretirt, und 
wie in Breslau in der Maſchine gepreßt! auch werden 
Herren⸗Filzhuͤte gewaſchen, desgl. wollene Tuͤcher und Blon⸗ 
den wie auch Band gefaͤrbt. Hierauf gütigſt Reflektirenden 
empfiehlt ſich Marie Pohl, 
wohnhaft beim Bandagiſt Herrn Scholtz 
5 vor dem Burgthore. 
Hirſchberg, den 3. Maͤrz 1850. 5 


826. Den Fuhrmann Stamnitz fordern wir hier⸗ 

durch auf, die uns ſchuldig gebliebenen Speſen 

innerhalb 8 Tagen bei Vermeidung der Klage, frei 

einzuſenden. A. Hampel & Comp. 
unzlau, den 26, Febr. 1850. 


847. 


* U 
Für Auswanderer. 

Das Allgemeine Auswanderungs⸗ und 
Auskunfts⸗Büreau von Heinr. Guſtav Bühler 
in Liegnitz, Bresl. Vorſtadt, 
vereinigt in ſich die 3 der anerkannt beſten und 
achtbarſten Schiffs⸗Rheder und Expedienten der Hafen Bre⸗ 
men und Hamburg für die Dampfſchiff⸗ und Paquet⸗ 
Segel: Schiff» Expeditionen nach allen Häfen Nord⸗ und 
Südamerikas und Auſtralien, fo daß Auswanderer 
ſich Schiffsplatze für jede Zeit zu den naͤmlichen Prei⸗ 
fen ſichern können, welche von den Schiffs⸗Eigenthümern 
und Expedienten am Hafen⸗Orte ausgeſtellt werden, ohne 
dabei das theure Porto tragen und den Maklern an den 
Hafenplätzen hohes Honorar für Beſorgung der Schiffepläge 

zahlen zu müſſen. 

Die Ausruͤſtung und Verproviantirung der von Bremen 
und Hamburg expedirten Schiffe geſchieht unter Verant⸗ 
wortlichkeit der Expedienten und unter ganz be⸗ 
ſonderer und genauer Aufſicht der dorti⸗ 
gen Behörden, dagegen findet bei der Beförderung 
der Paſſagiere über England nach Amerika 
keine Aufſicht irgendeiner Behörde ftatt. 
860. Die vor etwa 10 Monaten ausgeſprochene Beleidigung 

egen die Dominial⸗V. W. zu Neudorf a. R. W. nehme 
ich wieder zurück und erklaͤre dieſelbe fuͤr rechtſchaffen. 

Gaͤrtner Menzel. 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
867. Ein Haus auf dem Lande mit Garten und einigen 
Morgen tragbaren Boden, Acker, iſt ſofort zu verkaufen. 
Wo? ift in der Expedition des Boten zu erfahren. 
840. Verkaufs Anzeige. 

Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein sub No. 123 

im Mittel: Dorfe belegenes Haus, nebſt Zubehör, fofort zu 
verkaufen, und find die Verkaufs⸗Bedingungen bei mir felbft 
zu erfahren. Petersdorf, den 2. März 1850. 
4 N RT. HINTEN 
700. Beränderungshalber ift mein mir gehöriges, maſſives 
Haus, beſtehend aus 7 Stuben, Speiſe⸗ Gewölbe, lichter 
Küche, Pferdeſtall und Schuͤttboden, aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufbedingungen ſind zu efaneen beim Eigen» 
thuͤmer. Carl Müller, Drechkler. 

Jauer, den 16. Februar 1850, 


— 


901. Ein maſſtves Haus am Ringe, in einer Gebirgs⸗ 
Stadt, worin Deftillation betrieben, und wozu Acker gehörig; 
desgleichen eine gut gelegene Gerberei mit Garten und 
Acker find billig zu verkaufen Näheres ſagt der 
Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 

886, Ich erlaube mir das Publikum aufmerkſam 
zu machen: daß mein hierſelbſt dicht an der Straße und 
nahe am Brunnen gelegenes, vor 5 Jahren neu erbautes, 


durchaus maſſives Wohnhaus (das Kramerbad genannt), 


enthalterd 2 Studen, ein Verkaufslokal, im Erdgeſchoß 
Brunnen und Kellerraͤume; dann eine Remiſe netft Stallung 
für 2 Pferde; eine aus 5 Piegen und 2 waſſerreichen Mi: 
neralquellen beſtehende Mineral⸗Bade⸗Anſtalt, die 
jahrlich 12 — 1300 Bader confumirt, fo wie etwas Hof: und 
Gartenraum — gerichtlich auf 5856 Rthlr. Abgefhägt — 
auf den 11. März , Vormittags 11 Uhr, 
im Kreisgericht zu Waldenburg ſubhaſta verkauft werden ſoll. 
Ober ⸗Salzbrunn, den 25. Februar 1850. 
Teller, Drechslermeiſter. 


Guts⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

889. Ein Ruſtikal⸗Gut mit circa 250 Scheffel Breslauer 
Maaß Areal guten Ackerlandes, beſtem und vielem Wieſen⸗ 
wachs, einem beträchtlichen, beſtandenen Buſch, guten Wirth: 
ſchaßts⸗ Gebäuden und einem ganz vorzüglichen todten und 
lebenden Inventari um, mit 10 Stuck Nutz⸗Kuͤhen, 10 St. 
Jungvieh, 4 Stuͤck Zug⸗Ochſen und 2 Pferden, in der Nähe 
einer Kreisſtadt gut gelegen, iſt mir bei dem ſoliden Gebot 
von 9000 rtl. zum Verkauf uͤbertragen worden, worüber ich 
auf portofreie oder muͤndliche Anfragen nähere Auskunft zu 
ertheilen mich erbiete. Commiſſionair 


Johannes Hutter. 


856. Der, in der reizendſten Gegend der Vorſtadt von 
Goldberg belegene Cavalierberg, auf welchem die Schank⸗ 
wirthſchaft betrieben wird, ſteht zu jeder Zeit aus freier 
Hand zu verkaufen. Die nähern Bedingungen find in Nr. 2 
am Markte zu erfragen. 
857. Gaſthof⸗ Verkauf. 
Veränderungsbalber bin ich geſonnen, meinen Gaſthof aus 
freier Hand zu verkaufen; derſelbe iſt ganz maſſiv erbaut, 


enthalt mehrere Stuben, einen Saal, im Gehöfte iſt ein 


großer Pferdeſtall, eine verdeckte Kegelbahn, eine Scheuer, 
iſt eine halbe Meile von Sagan entfernt, und liegt an der 
Landſtraße nach Grünberg und Frankfurt, auch gehoͤrt etwas 
Ackerland dazu. 

Hierzu wird ein Termin auf den 26. März c., Nachmittags 
2 Uhr, anberaumt. Kauſtuſtige ladet hierzu ein 

Altkirch bei Sagan. Der Gaſtwirth A. Hampe. 
891. Eine vollftändig eingerichtete Windmühle ift aus 
freier Hand und baldigft zu verkaufen; Auskunft ertheilt 
die Expedition des Boten. 


883. Schemata zu Wechſeln, Ae er Quittungen, 
Frachtbriefen und Rechnungen, Linienblaͤtter und Mein: 
Etiketten empfiehlt Carl Klein. 


839, Im ehemals v. Buchsſchen Garten, beim Gärtner 
Weinhold iſt achter Würzburger Runkelruͤben: Saamen 
abzulaſſen, in fetten Boden erlangt die Ruͤbe eine Schwere von 
10 bis 16 Pfd., zur Viehfütterung iſt ſie unſtreitig die Beſte. 


876. Oefen find billig abzulaſſen beim Töͤpfer⸗Meſſter 
Sommer wohnhaft beim Rennhuͤbel. 
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882. Schreib: und Zeichenmaterialien, als 
Beichen: und Schreibpapiere, Bleiſtifte von 3 pf. bis 2 ½ far., 
ſchwarze Kreide, Stahl- und Gaͤnſefedern; Schreibe: 
bücher von 1 bis 3 for. (Dutzend 10 far; bis 1 Athlr.); 
ebenſo Schieſertafeln und Stifte empfiehlt zu 
ſehr billigen Preiſen Carl Klein. 
870. Mein wohl aſſortirtes Waarenlager beſtens empfeh⸗ 
lend, zeige ich ganz ergebenſt an, da ich von heute an 
ſchwarzſeidne Waare /, %, ½ breit; Gardſnenzeuge bunt 
und weiß in glatt, geſtreift, karirt, brochirt und geſtickt 
% %, 1% breit; Meubel⸗Damaſte und Meubel⸗Cambrics; 
grün und bunte Rouleaux zu Fabrikpreiſen verkaufe. 
Jonas Landsberger. 


897. Ein großer, ſtarker, brauner Wallach, 6 ½ Jahr alt, 
Mecklenburger Race, Reit: und Wagen⸗Pferd, ſteht zu vers 


kaufen. Bei wem? ſagt die Expedition d. B. 
881. Gardinenſtangen in vergoldetem Holz und 


Bronze, in neuſten Muſtern, ſowie e Roſetten 
und Arme empfiehlt Carl Klein. 
Menue geſchliſſene Bettfedern! 
N in mehreren Qualitaͤten 
869. 


Jonas Landsberger. 


em Birken: Pflanzen, 


2, 3 und 4 jährige, zu foliden Preifen, find in bedeutender 
Quantität zum Verkauf vorrätbig, auf dem Dominium 
Mittel⸗Langenoͤls bei Greiffenberg, 8 
Pa Seeliger, Revier⸗Foͤrſter. 
64. Wohlriechendes Hanröl, 
(Wiederverkaͤufern empfohlen.) 

Pomaden, 

Räucher⸗Eſſenz, 
Königs⸗Räucherpulver, x 
empfiehlt Rud. Roſſin in Jauer. 
853. Vom 9. d. M. ab iſt beim hieſigen Dominio wiederum 
friſch gebrannter Bau⸗ und Acker⸗Kalk zu haben. 1 

Boberroͤhrssorf, den 4. März 1850. 
Reichsgräflich Schaffgotſch' ſches Rent⸗Amt. 
Menzel. 


4 


877. 600 Scheffel 
weiße, gute Kartoffeln verkauft das Dominium Wieſa 
bei Greiffenberg. \ 


873. Auf dem Dominium Mittellangenoͤls liegen circa 
100 Schock zwei und dreijährige Saamenkarpfen zum 
Verkauf. Darauf Reflektirende moͤgen ihre Beſtellungen auf 
dem Mittelgute daſelbſt abgeben. 


863. Circa 1000 Ellen dreijährigen Eleinblätterigen Bu x⸗ 


baum verkauft billi 
\ En Kaufmann Reuning in Jauer. 


Kanf⸗Geſuche. 

894. Handelsmann Streckenbach in Warmbrunn kauft 
zu dem hoͤchſten Preiſe Ziegenfelle. 
880. Das Wirthſchafts⸗Amt des Dominiums Mittellangen⸗ 
dis (Schloßguth) kauft Knochen und bezahlt pro Gentner 
25 Silbergroſchen. 
819. Ein junger flockhaͤriger brauner Jagdhund, wo 
moͤglich ruf ſcher ohe h ju kaufen geſucht, von 

f Koch, in Koͤnigszelt. 


gu vermiethben. 


903. Ein Laden nebſt Wohnſtu be ift innere Schildauer 
Straße Nr. 70 von Oſtern ab zu vermiethen. m 


888. Obnweit dem 8 iſt zu Oſtern ein Logie fuͤr 


Gymnaſiaſten zu vermiethen bei C. Kade in Hirſchberg. 
Perſonen finden Unter kommen. 

808. Ein Handlungs » Commis 

kann bald oder Oſtern in einer Spezerei= und Schnittwaa⸗ 


ven: Handlung gut placirt werden, Näheres ſagt der 
8 Commiſſtonair Meyer in Hirſchberg. 


902. 9 22 * 
Einige Wollſpinner, 
oder kräftige Weber, welche das Spinnen erlernen 
wollen, finden Beſchaͤftigung in der Spinnerei auf der 
Roſenau zu Hirſchberg. 


858. Ein gebildetes junges Mädchen, mit den noͤthigen 

Schulkenntniſſen verſehen, findet in einem Material⸗Waaren⸗ 

Geſchaͤft ein baldiges Unterkommen als Ladenmaͤdchen. 
äheres ertheilt die Expedition d. B. 


899. Eine tüchtige Köchin wird bald oder Oſtern ge” 
ſucht. Näheres ſagt der Commiſſionair M eyer in Hirfchberg* 


878. Eine mit guten Zeugniſſen verfehene, gute Köchin, 
findet zu term. Oſtern a. c. im Haufe des Unterzeichneten 
einen Dienſt. Graf Matuſchka, 
auf Wieſa bei Greiffenberg. 

Lehrlings- Geſuche. 
885. Als Lehrling zur Buchhandlung 
wird ein Knabe von 14 bis 16 Jahren, evangeliſcher Con⸗ 
feſſion, in eine Provinzialſtadt Schleſiens geſucht. Näheres 
auf portofreie Anfragen durch die Expedition des Boten. 
— ., ̃ . 
896. Ein Knabe von guter Erziehung und 
Moral, der Willens iſt ſich der Handlung zu 
widmen, kann in einem Spezerei⸗, Material u. 
Taback⸗Geſchäft zu Oſtern eintreten. Das 
Nähere darüber auf Anfragen unter der Chiffre 
A. S. Hirschberg post restante. 
850. Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein junger Menſch mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, welcher die Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft praktiſch 
erlernen will, kann bald oder auch zu Oſtern placirt werden. 
Wo? ſagt die Expedition des Gebirgsboten oder der Buch⸗ 
drucker Herr Opitz zu Jauer. 


700. Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher 
im Spezerei-Geſchäft ein oder 2 Jahre gelernt 
hat und ohne ſeine Schuld das Geſchäft verlaſſen 
mußte, findet, wenn er Polniſch ſpricht, von 
gefälligem Aeußern und nicht zu klein iſt, ſofort 


ein Unterkommen. Anfragen erbittet man unter 


Chiffre B. R. franco Poste restante Schweidnitz. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Kr ahn. 
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4 } Gefunden. 
887. Am 18. Febr. wurde auf dem Wege von Maiwaldau 
bis Straupitz ein weiß gezognes Handtuch gefunden. Der 
Eigenthuͤmer kann daſſelbe beim Gutsbeſitzer H. Panning 
in Straupitz gegen die Inſertionskoſten zuruͤckbekommen. 

0 Geld- Ver tre hr 

892. 1600 Nthlr. di zur erſten Hypothek u 5 . 
300 auf eine Landwirthſchaft, welche Kreisgerichtlich auf 
300 rtl. taxirt ift, baldigſt geſucht. Das Nähere beim 
Agent P. Wagner in Hirſchberg, Muͤhlgrabengaſſe Nr. 637. 


Wechsel 85 und Geld-Uours. | 8 


Es 
Ban Aal 8 
Hreslau, 2. März 1850. f 82 82 
Wecheel-Course. Briefe: | geld. 3 3 3, 
Amsterdam in £our., 2 Mon.] — 12%, 8 338 2 
Hamburg in Banco, à vista 151¼ — j= ES 
dito, dito 2 Mon.] — 140% wmai au. 
London fur 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 26 | — ESSEN = 7 
Wen 2 Mon.! — — 2 3 ar 
Berli a vista] 100% | — 0 
dito 2 Mon.] — 99 na © IP 
® 2 3 2 ＋ 28 
Geld-Course. F 28238 
Holland. Rand-Ducaten - - # - - 95 * 2 8 3 5 E 2 
Kaiserl. Ducaten - - - — 05% — - 
Friedrichsd’or- - - - - - - 113% = le 
Louisd or- 112', Ber 5 
Pohusch Courant — 96 828 | 2 | 
WienerBanco-Notenä150Fl.4 90'% — a 
Effecten-Course. Ö- N £ 
Stoats-Schuldsch., 3/4 p. C 87%, 74 a Ra: Pr: 
Seehandl.-Pr.-Sch., &50 Rtl. 104%, 2 23075345 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. G 100%, 2 102 15 8 
dito dito dito 37 p. C. 90%, = 4 4 
Schles. Pf. v. 100 0 Rtl. 3 e 95% 2 = 
dito dt. 500 -.3Yn ch — — 2 “E 2 
dito Lit. B. 1000 4 p. C. 100 28 3 3“ 
dito dito 500 4 p. C. 4 ex 2 
dito dito 1000 - 3½ p. C. 93 — 3 7 
Disconto AB, zu 1 en 2 irn 
O ra 
Getreide Markt: Ppreife. 
Jauer, den 2. März 1550, 

Der ſw. Weizen] 9. Weizen] Roggen | Gerfte | Hafer 
Scheffel rtl. ar. pf. f rtl. for. pf. vet. far. pf. rtl. ſor. pf. rtl. for, pf. 
Hochſter | 125 — 119 27. 7 — I= 
Mittler 123 — 1728 —[— 21 — [ 16 — 
Niedriger] 1 21 — 1018/2 U 10 J 16 — 


Schoͤnau, den 27. Februar 1850. 


Höchſter [158 —J 12027 g 
Mittler 1165 1010 — 20 — Salz 2.15 — 
Nedriger 1026 108125 —[— 21146 


Erbſen: Höchſt. 27 far. 
Butter, das Pfund: 4 far. 6 pf. — 4 far. 3 pf. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


